fir. 138. 


Erſcheint täglich mit wuße 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 

Expedition abgeholt 20 Pl. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
2,00 Mk. pro Quartal, m. 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi: 
Sprechftunden der Redaktion 
12-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Induſtriearbeiter, Volksbildung und 


Socialdemokratie in Schweden. 
Stockholm, 12. Juni. 


Während noch in den ſechsziger Jahren die 
ſchwediſche Induſtrie von ſehr beſcheidenem Um- 
fange war und in der Hauptſache aus Säge : 
werken, Schwefelholz- und Metallfabrikaten be- 
ſtand, iſt neuerdings die induſtrielle Production 
eine weit verzweigſe geworden. Unter anderem 
ſind zahlreiche Papier- und Zertilfabriken im 
letzten Jahrzehnt entſtanden. Auch die Ausbeutung 
der ſchwediſchen Steinbrüche iſt eine weſentlich 
intenſivere geworden und die Zahl der Sägewerke 
vermehrt ſich noch fortgeſetzt. So zählt jetzt allein 
Norrland über 20 Sägewerke mit einer Jahres- 
production von rund 110 Millionen Kronen (die 
ſchwediſche Krone = 1 Mh. 12 Pf.). Die Löhne 
der ſchwediſchen Induftriearbeiter find ſeit 1870 
erheblich in die Köhe gegangen und der durch⸗ 
ſchnittliche Stundenlohn eines ſchwediſchen Fabrih- 
arbeiters beträgt von 25 Pf. aufwärts bei einer 
täglichen Arbeitszeit von 10—12 Stunden. Während 
ein Zimmermann 1870 nur 2 Kronen des Tages 
verdiente, verdient er heute im Sommer 4, 
Die höchſten Arbeitslöhne erzielen Hafenarbeiter 
und Maurer. Maurer bringen es im Sommer 
bei Accorvarbeit oft täglich auf 8— 10 Kronen, 
Hafenarbeiter ebenfalls. Auffallend groß iſt in 
den ſchwediſchen Fabriken die Zahl der Arbeite; 
rinnen. Kommen doch auch in Schweden auf 
1000 unverheirathete männliche Perſonen nicht 
weniger als 1250 Mädchen. der Durchſchnitts⸗ 
lohn der ſchwediſchen Jabrikarbeiterinnen beträgt 
jährlich 300 — 470 Kronen, der Minimalwochen 
lohn 5 Kronen. 

Arbeiterſchutz-Geſetzgebung hat fih in 
desen leider ſehr ſpät entwickelt und dabei 
ereignen ſich beſonders in den Gruben und 
Schwefelholhfabrinen (29 Schwefelholhfabriten in 
Schweden) außerordentlich viel Unglücsfälle, im 
Jahre 1892 allein 291 größere Unglücksfälle in 
dieſen beiden Induftriegweigen. Das erfte, aller- 
dings noch wenig genügende Arbeiterſchutzgeſetz 
in Schweden wurde am 18. November 1881 er- 
lafjen. Nach dieſem Geſetze dürfen Kinder unter 
12 Jahren in Jabritzen nicht beſchäftigt werden, 
Rinder unter 14 Jahren nur täglich höchſtens 
ſechs Stunden mit einer pauſe don mindeftens 
1% Stunden. 8 
dürfen höchſtens zehn Stunden täglich mit 
mindeſtens zweiſtündiger Ruhepauſe arbeiten und 
Nachtarbeit in Minderjährigen überhaupt unter- 
ſagt. In den Gruben werden Arbeiterinnen nicht 
unter 18, Arbeiter nicht unter 14 Jahren ange- 
nommen. 


Das eigentliche mehr umfaſſende Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz für Schweden wurde erſt am 5. Mai 1889 
veröffentliht und heißt: „Sag angaende Skydd 
mot Yrkesfera: (Geſetz betreffend Schutz gegen 


Arbeitsgefahr). dieſes Geſetz enthält fehr gute 


und ſtrenge Beſtimmungen, z. B. über die Der- 
pflichtung der Fabrikanten, an gefährlichen 
Maſchinen, Treppen, Fahrftühlen u. |. w. Schutz- 
vorrichtungen anzubringen, möglichſt feuerſichere 
Fabrikgebäude und Treppen aufzuführen. Ferner 
fordert das Geſetz eine ſehr ausgedehnte, . 
hafte Thätigkeit der Jabrikinſpectoren u. |. w. 
Aber leider ſtehen viele dieſer trefflichen Be. 
ſtimmungen nur auf dem Papier. Die Arbeiter · 
n‚ͥnͥrůãmůqmqꝶ — — ] ˖————————— 


Sein Recht? 
Roman von Qliſabeth Gnade. 
28) 8 [Nachdruck verboten.] 
(Fortjegung.) 

„Du bift ja noch ganz außer Athem —“ 

„O nein! nein!“ Malhy war ſchon am 
Klavier, und im nächſten Augenblick ſchwoll ihre 
Stimme mächtiger und mächtiger zu jauchzendem 
Klange an. 

Als das Lied zu ende war, 
nervös: 

„Nein, ‚bitte. nicht mehr, es greift mich zu 
m m Ne 

alhn klappte gehorſam den Flügel zu und 
ſetzte ih an ben Ac. k 

Anton hatte ſchon lange Zeit hindurch ausge- 
ſehen, als ob er mit irgend einem Eniſchiuß 
kämpfte, halte das Zeitungsvlat in den Händen 
bin und her gedrückt und ein paarmal zum 
Sprechen angeſetzt, ohne weiter zu kommen. 

Zetzt gab er ſich einen innerlichen Ruck und 
ſagte unvermittelt: . 

„Gerhard, ich wollte dir nur mittheilen — er- 
ſchrick dich aber nicht — 

Dieſe Aufforderung war natürlich das geeigneiſte 
Mittel, um Gerhard tödtlich zu erſchrechen. 

„Was? Was? Was ift geſchehen?“ 8 

„Ach, nichts ſchlimmes. Ich habe aber in 
diefen Tagen die Bücher revidirt, gründlich ge- 

rüft — alles nachgerechnet und fand dabei, daß 

er Inſpector, der Baumann, Unredlichkeiten be- 
gangen haben mußte. Es war gar nicht anders 
möglich, Ich habe ihn daraufhin heute ofen zur 
Rede geſtellt —“ 

Gerhard fuhr auf. 1 

„Ohne mir davon etwas zu fagen? 

„Nur aus Nückſicht habe ich dir nichts geſagt, 
lieber Gerhard, nur um dir die Aufregung zu 
erſparen, wirklich — 

2 und weiter! welter! Was geſchah?“ 

„Nun, zuerſt wollte der Mann natürlich leugnen, 
nachher, als er ſah, daß ich meiner Sache zu 
ſicher war, fing er beinahe an zu weinen und 
berlegte ſich aufs Bitten, Ich habe ihm ſchlie lich 


fagte Gerhard 


Berfonen unter 18 Jahren: 


Donnerſtag, 13. Junt, 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſchutzgeſetze werden nirgends dreiſter umgangen, 
als gerade in Schweden. 


Faſt in ganz Schweden herrſcht noch immer 
große Noth unter den Induſtriearbeitern, die 
allerdings vielfach dem Branntweingenuß außer- 
ordentlich ergeben find, obſchon der Brannt- 
wein ſehr theuer und der Derkauf Staats- 
monopol iſt. So große Nothſtandsperioden, 
wie fie noch in den 60er, 70er und 80er Jahren 
befonders in Stockholm vorkamen, haben 
ſich glücklicherweiſe im letzten Jahrzehnt nicht 
wiederholt. Beſonders in den Jahren 1866/67 
und 1885/86 waren die Stadtgemeinden in Stock- 
holm und anderwärts gezwungen, um der Arbeits- 
loſigkeit unter den vielen Tauſenden von Arbeitern 
zu fteuern, große öffentliche Nothſtandsarbeiten 
ausführen zu laſſen. Immerhin ift das Armen- 
budget der Stadt Stockholm auch noch heute in 
einem auffallend ſchnellen Wachsthum begriffen, 
mit dem die Bevölkerungszunahme gar keinen 
Schritt hält. 

In Stockholm mit feinen außerordentlich hohen 
Miethspreiſen herrſcht in Arbeiterkreiſen fort- 
während Wohnungsnolh. Nebenbei bemerkt, 
iſt auch das Brennholz in Stockholm theurer als 
in Berlin. Billige, preiswerthe Arbeitermohnungen 
wurden durch Fabriken und gemeinnützige Ge» 
ſellſchaften gerade in Stockholm ſehr ſpät aufge- 
führt. In den Fabrikftädten Jönköping, Malmö 
und Gothenburg ſind Humanitätsvereine und 
Großinduſtrielle der Arbeiterwohnungsfrage ſchon 
vor Jahrzehnten näher getreten. In Gothenburg 
wurden bereits im Jahre 1847 zehn kleine 
Arbeiterhäuſer mit je 4—5 Zimmern und Küchen 
gebaut. Die Käufer ſtehen heute noch und jetzt 
bezahlt man darin 14—15 Kronen Monatsmiethe für 
2 Zimmer mit Küche, 10—11 Kronen für ein Zimmer 
mit Küche. Ferner hat die Robert Dichſon-Stiftung 
in Gothenburg, von einer bekannten Gothen- 
burger Kapitaliſtenfamilie im Jahre 1878 ins 
Leben gerufen, 44 Arbeiterhäuſer mit zuſammen 
339 Wohnungen aufführen laſſen, worin gegen- 
wärtig rund 1500 Menſchen wohnen. 59 Moh- 
nungen davon haben 2 Zimmer mit Küche, 238 
1 Zimmer mit Küche und weiter finden ſich 241 
einzelne Zimmer vor. Der Arbeiter zahlt in den 
Dickſon chen Käufern 10—14 Kronen monatlich 
für 1 Zimmer mit Küche. 17-20 Kronen für 
2 Zimmer und etwa 5 Kronen für 1 Zimmer 


ohne Küche. Für Gothenburger Rerhäftnifie ſird 


dies erſtaunlich niedrige Miethspreiſe, denn t 
koſtet in Gothenburg eine Arbeiterwohnung von 
2 Zimmern mit Küche 22— 30 Kronen und 
darüber, eine ſolche aus 1 Zimmer mit Küche be- 
stehend 14—18 Kronen und mehr monatlich. 


Zeitweilig waren aber in Gothenburg die Preiſe 
für Ar beiterwohnungen noch höher uud dann 
mußten Hunderte von Arbeiterfamilien in alten 
feuchten Swanzen, Baracken u. |. w. monatelang 
hauſen. In Folge dieſer Uebelſtände hat auch die 
Gothenburger Sparkaſſe vor längerer Zeit einen 
Arbeiter-Hausbauperein begründet, Don den Er- 
ſparniſſen der Arbeiter, die dieſe in der Sparkaſſe 
niederlegen wird ihnen dann ein eigenes kleines 
Haus gebaut. Den Refibelrag der Bauhoften 
zahlen die Arbeiter in ganz kleinen Nalen ab, 
Uebrigens hatten auch die Arbeiter Gothenburgs 
ſelber im Jahre 1872 einen Hausbauvexrein ge- 
gründet (Arbetarnes Byggnadsförening). Der 
Derein erbaute bis zum Jahre 1896, wo er ſich 
ſelber auflöfte, 24 Arbeiterhäuſer für 144 Familien. 
gejagt, daß wir auf eine Anzeige und Beſtrafung 
gerzichten wollten; er muß aber natürlich ohne 
alle weiteren Anſprüche verſchwinden, ſobald wir 
einen Erſatz gefunden haben —“ 

„Aber das iſt ja eben! Das iſt ja ſo raſend 
ſchwer! Einen Erſatz finden — jetzt — wo. die 
Ernte anfangen ſoll. Anton, Herr Gott, hätt'ſt 
du lieber — der Baumann verfiand ſich doch 
nun wenigſtens einigermaßen auf die hieſige 
Wirthſchaft — und mit den Unterſchlagungen war 
es vielleicht gar nicht jo ſchlimm.“ N 

„Nein, nein, Gerhard, das ging nicht. Du 
brauchſt aber auch nicht gleich fo verzweifelt aus- 
ſehen. Ich ſah das ja kommen und habe mich 
vorher ſchon, ganz privatim natürlich, umgethan. 
Es haben ſich mehrere gemeldet, heute einer mit 
wirklich vortrefflichen Zeugniſſen, 
Heftling —“ 5 

„Ach, wenn auch, wenn auch. Das nußt ja 
alles nichts. Nun wieder einen fremden Menſchen 
einführen — wieder das eniſetzliche Beſcheidſagen 
und ſich um alles jelbfi kümmern müſſen, die 
erſte Zeit doch — — Ich Unglüchlicher! Was 
wird das jetzt wieder für eine Nacht! Hätteft du 
wenigſtens bis morgen früh gewartet.“ 

‚Anton mußte ſich die Stimme durch ſtarkes 
Räufpern klären, ehe er ruhig fagte: ; 

„Gerhard, ich will dir beiftehen, fo gut ich 
hann. Ich babe es mir überlegt, ich werde, wenn 
es dir recht iſt, meine Stellung aufgeben und 
dauernd hier bleiben. So geht es nicht weiter, 
du mußt vor allen Dingen geſchont werden.“ 

Gerhard war überraſcht, gerührt und dankte 
dem Bruder voll Herzlichkeit. 

„Ja, dann iſt es allerdings eine ganz andere 
Sache — dann bin ich — — aber Anton, du haft 
doch früher immer geſagt, daß das Landleben 
und die eigentliche praktiihe CTandwirthſchaft dir 
gar nicht ſumpathiſch wären —“ 

s zuckte leicht um Antons Lippen, während er 
e = 
„Laß nur. Ich thue es ſehr gerne, wenn 

dir nützlich ſein kann, lieber Bruder.“ 
Während Gerhard nun erregt auf Anton ein- 
ſprach, ſah dieſer einmal flüchtig zu Mathn bin. 

Erwarteie er auch von ihr ein warmes Wort? 

Tattı ze eine Ahnung von der Größe des 


ein gewiſſer 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


guch die Betriebs direction der ſchwediſchen Gtaats- 
eiſenbahnen hat in Gothenburg und Stockholm 
zwei Arbeiterkaſernen mit billigen Arbeiter- 
wohnungen erbaut. Don Fabrikanten, die für 
ihre Arbeiter billige Wohnhäuſer ‚aufgeführt 
haben, müſſen in erſter Cinie die Cocküm ſche 
Zabahfabrik in Malmö und die große Kus⸗ 
goarmafabrik in Jönköping erwähnt werden. 

Im allgemeinen aber fehlt es, befonders in den 
großen und größten Städten Schwedens, an ge · 
ſunden und billigen Arbeiterwohnungen außer⸗ 
ordentlich. In den kleinen Städten Schwedens 
wohnt der Arbeiter billiger, da dort die Käufer 
meiſt aus Holz aufgeführt und die Bauplätze 
zu niedrigen Preiſen zu haben find. 

Im Gegenſatz zu dem etwas ſchwerfälligen, im 
allgemeinen aber ſparſamen und fleißigen Cand- 
arbeiter iſt der ſchwediſche Induſtriearbeiter ſehr 
leichtlebig, theilmeile ſogar direct verſchwenderiſch. 
Für Theater und Conterte intereſſirt ſich der 
ſchwediſche Induftriearbeiter garnicht. Dagegen 
tanzt er im Sommer und Winter leidenſchaftlich 
und pilgert im Sommer jeden Sonntag früh 
hinaus auf das Land, wo er den ganzen Tag 
über zubringt. In feiner Bildung fteht der ſchwe⸗ 
diſche Arbeiter hinter dem norwegiſchen, noch 
mehr hinter dem däniſchen zurück. Dabei find 
die ſtädtiſchen Dolksſchulen in Schweden gut, 
während in den dünndevölkerten ländlichen Di- 
ftricten ſich nicht überall ſtändige Schulen befin- 
den. Ja, es giebt noch jetzt in vielen Gegenden 
des nördlichen Schwedens nicht einmal feſte Schul- 
gebäude auf dem Lande. Dort reiſt nom heute 
der Lehrer von Schulbezirk zu Schulbezirk. In 
der Regel hält ſich in dieſen Gegenden der Lehrer 
in jedem Schulbezirk drei bis vier Monate auf, 
unterrichtet die Kinder und zieht dann weiter. Es 
bleiben alſo ſehr häufig die Kinder auf dem Lande 
acht bis neun Monate ohne Schulunterricht. Im 
Jahre 1886 zählte Schweden 4115 feſte Schulen und 
1357 Wanderſchulen. Das Jortbildungsſchulweſen 
it in Schweden jo gut wie noch garnicht entwickelt. 
Auch die beſſeren und wohlhabenden Klaſſen in 
Schweden intereſſiren ſich wenig für die Aus- 
bildung der Arbeiter. Die vor einigen Jahren 
begründete Geſellſchaft „Studentar och arbetdre“ 
(Studenten und Arbeiter), die von jungen 
Studirenden ins Leben gerufen wurde, um durch 
Studenten in Arbeiterkreiſen Vorträge halten zu 
laſſen, hat. nur eine geringe Anbängerſchaft auf- 
muweiſen. Dagegen hat beſonders der Stock ⸗ 
bolmer Arbeiter ganz guie außeruche Umgangs“ 
formen, tragt ſich ſauber und Sonntags ſogar elegant, 

Die Socialdemokratie hat bei den ſchwediſchen 
Arbeitern ziemlich ſpät Eingang gefunden und 
eine eigentliche ſocialiſtiſche Bewegung giebt es in 
Schweden erſt ſeit kaum fünfzehn Jahren. Die 
Führer der ſchwediſchen Gocialdemohratie find im 
Gegenſatz zu denen der ſocialiſtiſchen Arbeiter. 
parteien in Deutſchland, Oeſterreich u. ſ. w. faſt 
auſchließlich aus der Arbeiterklaſſe hervorge- 
gangen. die ſocialdemohratiſchen Parteiorgane 
„Socialiſtdemokraten“ und „Arbetat“ (Arbeit), 
erſtere in Stockholm, letztere in Malmö, haben 
keine ſonderliche Verbreitung. Bei ihrem lebhaften 
Naturell und der Luft zu demonſtrationen 
ſtreinen die Arbeiter ziemlich häufig und vielfach 
geht es dabei nicht ohne größere Tumulte ab. 
Es iſt übrigens wiederholt vorgekommen, daß 
die Arbeiter ſo plötzlich die Arbeit niederlegten, 
daß ſie, allerdings in böswilliger Abſicht, nicht 
einmal die im Gange befindlichen Maſchinen ab. 
ET TREU EST SS N EZ EEE TEE ccc ccc 


Opfers, das mit fo unſcheinbarer Selbſtverſtänd - 
lichkeit gebracht wurde? 

Hatte fie überhaupt etwas gehört? 

Die Hände im Schoß gefaltet, die Augen wie 
in goldene Ferne gerichtet, heiße Farbe in den 
Wangen, verhaltenes Lächeln um den leicht ge- 
RR Mund — fo ſaß Math ſtin neben dem 

inden. 


xl. 

„Du huſteſt ja, Mathy! Giehft tu, das hommt 
a. Er dummen Lauferei in's Feld, geſtern 

end.“ 

„J bewahrel Ich glaube, ich habe mich bloß 
verſchluckt.“ 

Ba Ten nächſten Tage ftellle Gerhard verdrieß - 
eſt: 

„Das wird ja immer ſchlimmer. Laß dir doch 
Bruftthee mit Zuckerkant machen oder Klepfei. 
Kannſt du denn nichts dagegen thun? Es iſt 
wirklich genug, wenn einer im Hauſe krank iſt.“ 

Mathy lächte ſor glos. 

„Ach Unſinn, meine „Kuſten“ find immer gan; 
harmlos.“ 

„Na, na, wer kann das wiſſen, fo ein Brondhial- 
oder Tungenkatarrh iſt mit einemmal da und 
nicht wieder weg zu kriegen“, meinte Gerhard in 
ſo ärgerlichem Tone, als ob es ſich um eine ihm 
persönlich jugedachte Beleidigung handelte, 

„Anton, ſieht ſie elend aus?“ 

Anton ſah zerfireut von feinen Geſchäfts- 
briefen auf. 8 

„Wie? Was meinſt du? Deine Frau elend?“ 
Jetzt betrachtete er fie mit aufmerkſamer Gründ- 
lichkeit und ſchüttelte ernſthaft den Kopf: „Nein, 
garnicht. Im Gegentheil! Sie ſieht viel blühender 
aus, finde ich, als im Anfang, wie ih herkam. 
et rothe » Bachen haft du jetzt immer, 

a N.” 

Gerhard brummte etwas vor ſich hin und ba- 
rubigte ſich für den Augenblik, Als aber in 
einer der nächſten Nächſe Mathys Kuſten ihn 
aufweckte, nachdem er gerade mit Mühe und 
zn eingeſchlafen war, batte feine Geduld ein 

n 


& 
„Das geht fo nicht länger, Nathy. Du biſt 
ganz leinifinnig, und ich will nicht unter deiner 
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ftellten, oder ſogar verſuchten, die Naſchinen- 
meifter, wie in Svedala, von den Maſchinen weg- 
zuziehen, um Exploſionen herbeizuführen. 

Da die Fachvereine der ſchwediſchen Arbeiter 
wenig zahlreich ſind und obendrein nur eine 
kleine Mitgliederzahl aufweiſen, jo konnten bis- 
her keine großen, gut organiſirten Streiks 
durchgeführt werden. die meiſten Arbeitsein- 
ſtellungen der ſchwediſchen Arbeiter ſind bisher 
nur zu ihrem Nachtheil ausgefallen. Den 1. Mai 
feiern natürlich die organiſirten ſocialiſtiſchen 
Arbeiter in Schweden durch öffentliche Umzüge, 
Derſammlungen und Feſtlichkeiten in demonftra- 


tiver Weiſe. 
Reichstag. 


Berlin, 18. Juni. 

Der heutigen endgiltigen en bloc-Annahme des 
Kypothekenbankgeſetzes ging eine ausgedehnte 
Debatte voraus, in welcher alle Redner — Gamp 
(freiconſ.), Schrader (freiſ. Dereinig.), Strombeck 
(Centr.), Löbell (conſ.), Munckel (freiſ. Dolksp.) 
— erklärten, daß ihre Parteien im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes weiter gehende 
Wünſche zurückſtellten und mancherlei Bedenken 
unterdrückten. die Rechte ließ dabei deutlich 
durchblicken, daß von einer Mündelſicherheit der 
Hypothekenpfandbrieſe in dem dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe zur Berathung ftehenden 
Kusführungsgeſez zum bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche nicht die Rede ſein könne. — die dritte 
Lefung der SInvaliditäts PVerſicherungs - 
Novelle kam über eine Generaldebatte nicht 
hinaus. Gegen das Geſetz trat nur der Welfe 
Scheele auf, weil es unpraktiſch, ſocialiſtiſch fek 
und der Centraliſation Dorſchub leiſte. Senſation 
erregte die Erklärung des Socialiſten Molkenbuhr, 
daß die Socialdemokraten für das Geſetz 
ſtimmen würden; daſſelbe enthalte immerhin viele 
Derbeſſerungen des beſtehenden Zuſtandes. Seine 
Partei ſei deshalb jetzt in einer anderen Lage, 
als ſeiner Zei! bei Schaffung des Invaliditäts- 
geſetzes. Morgen ſoll in die Specialberathung 
eingetreten werden. 8 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. Juni, 
Die drei Breslauer CTandtagsmandate. 


In der Sitzung der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
des Neieteges am Dienetag murde die Mahl des 
Abg. v. Kardorff · Gr. Martenberg - Oels (Reichs p.) de · 
anſtandet und Beweiserhebung darüber beſchloſſen, 
ob der Wahltag in einigen Bezirken rechtzeitig 
publicirt worden iſt. Herr v. Kardorff war nur 
mit zwei Stimmen über die abjolute Majorität 
gewählt worden. Die Wahl des Abg. Brodbeh- 
Eßlingen -Kirchheim (ſüddeutſche Dolksp.) wurde für 
ungiltig erklärt, weil ſich aus den Wahlacien 
ergab, daß nicht er, ſondern der jocialdemo- 
kratiſche Candidal Schlegel in die Stichwahl hätte 
kommen müſſen da er mehr Stimmen hatte wie 
Brodbek, Nach der Jeſtſtellung durch den Wahl⸗ 
vorſtand dagegen hatten Brodbek ſowohl wie 
Schlegel im erfien Wahlgange die gleiche Stimmen ⸗ 
zahl (6249) auf ſich vereinigt. Das Loos ent- 
ſchied zu Gunſten Brodbehs, der in der Stichwahl 
mit 12334 Stimmen über den nationalliberalen 
Candidaten, der 8848 Gtimmen erhielt, ſiegte. 

Die Beanftandung der Wahl der drei Bres. 
lauer Landtagsabgeordneten haben die Redner 


ihreiben laſſen, das wirklich grü ble Aa Dies 
2 grün x 
halte ich nicht mehr aus.“ 9 

Mathn machte eine Wendung, fo daß fie mit 
dem Rücken gegen das Zenfter zu ſtehen kam. 
Es war unnöthige Vorſicht; denn Anton war 
weit davon entfernt den Jarbenwechſel im Geſicht 
ſeiner Schwägerin argwöhniſch zu beachten oder 
auch nur zu bemerken, 

„Wenn du meinſt, Gerhard”, ſagte Mathy 
leichthin, „dann kann ich dir ja den Gefallen 
thun. Ich muß ſo wie ſo morgen zu Beſorgungen 
nach S., dann kann ich ja mal zu Dr, Stahl her- 
angeh’n und ihn bitten, daß er mir was giebt, 
8 1 in — wirklich nicht.“ 

„Ich aber, Für dringend nöthig fogar,” 

„Schön, ſchön.“ dun bes 

Und Mathn ging hinaus, weil fie den Jubel. 
der in ihrem Kerzen klopfte und brauſte, nicht 
mehr erſtichen konnte. . Diejer liebe gute Kuſten, 
wie kam er doch zur rechten Zeit. 

Beim nächſten Mittag lachte Gerhard plöhlich 
nach ſeiner jetzigen Ari laut und kur; auf. 

„Was mir eben einfällt, Mathy: mit deinen 
Reden im Schlaf bift du zu komiſch.“ Und zu 
Anton gewendet, erzählte er in kicherndem Ton: 
„Stelle dir vor, dieſe Nacht ſagt ſie mit einem 
mal, aber ganz deutlich: Ach Cieber, ift es noch 
heute oder ift es ſchon morgen?“ 

2 . 

„Iſt es nom heute oder iſt es ſchon morgen — 
— — gen; eee — 

„Ex wa u denn etwas be ß 
4% 85 ſond' res »oa 

Ach wo, im Traume redet man doch immer 
N af bn 3 das Geſicht aber ihren 

„ „ uppe be 
8 e dran dr 
u es Mittageſſen war ſchließlich über- 
ſtanden. Und der Augenblik nam, wo Mathe 
allein der Stadt entgegenfuhr. 

Welch“ ein Tag! g „ 

Slorreicher Sonnenſchein — hein Wölnchen — 
der Himmel geradezu unwahrſcheinlich blau — 
die Luft voll friſcher, ſicherer Hochſommerwärme, 


Goriſetzung folgt.) 


der Majoritätsparteien des Abgeordnetenhauſes 
bei utlich damit begründet, daß der Verdacht 
nicht ausgeſchloſſen ſei, es könnten durch die 
während der: Wahlhandlung erfolgten Geld- 
zahlungen einige ſocialdemokratiſche Wahlmänner 
ſich haben beeinfluſſen laſſen, für die freiſinnigen 
Candidaten zu ſtimmen. Das Breslauer focial- 
demokratiſche Organ ftellt demgegenüber feR, 
daß „die ſocialdemokratiſchen Wahlmänner in 
einer ſchon vier Tage vor dem Wahlaci ſtalige- 
habten, polizeilich überwachten Zuſammenkunft 
lelbſt deſchloſſen haben, nachdem vorher mit 
übergroßer Mehrheit die einmüthige Wahl der 
kreiſinnigen Candidaten beſchloſſen war — jedem 
Wahlmann 5 Mk. zur Erſtattung von Auslagen 
aus der eigenen Wahlkaſſe zu zahlen. Diele 
Summe iſt einzelnen Wahlmännern dann bei 
der Wahl des dritten Abgeordneten ge- 
zahlt (in Folge der Unerfahrenhen des 
damit Beauftragten leider im Wahllokale 
lelbſt), Anderen die nicht in der Lage waren, 
die Ausgaben für Zetzrung zunächſt aus ihren 
Mitteln zu machen, ſchon längfi vorher. Auch 
diejenigen Wahlmänner, deren Wahl für ungiltig 
erklärt wurde und die in Folge deſſen um die 
Mittagszeit das Wahllokal verlaſſen mußten, 
haben einen eniſprechenden Erſatz ihrer Aus- 
lagen empfangen, obwohl ſie ja für die Wahl 
garnicht in Betracht kamen. Dies alles, ſowie 
die Thatſache, daß alle Wahlmänner — mit einer 
nicht ſocialdemokratiſchen Ausnahme — genau 
mit der Partei ſtimmten, für die ſie gewählt 
waren, läßt die Verdächtigung, man habe Wahl- 
männer dafür bezahlt, daß ſie für beſtimmte 
Canbidaten votirten, in ihrer ganzen Haltlofig- 
keit erſcheinen.“ 

Was die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
durch eine Kaſſirung der Wahl erreichen würde, 
kündigt das Breslauer ſocialdemokratiſche Organ 
jetzt ſchon an. „Nag man übrigens immerhin“, 
ſchreibt die „Dolkswacht“, „die Wahl der Breslauer 
Landtagsabgeordneten für ungiltig erklären — 
verrechnen werden die Herren ſich doch, wenn ſie 
glauben, damit irgend einen Vortheil für ihre 
Parteien herauszuſchlagen. der noble Streich 
wird gewiß nicht gelingen. die drei freiſinnigen 
Abgeordneten werden wiedergewählt, darauf 
können die Herren Reactionäre ſich verlaſſen. 
Dafür ſorgen die Socialdemokraten — ſchon als 
einzig gebührende Antwort auf die ſchimpflichen 
Derdächtligungen, mit denen von jener Seite die 
Wahlmänner der Socialdemokratie überſchüttet 
werden!“ 

Don anderer Seite wird uns noch mitgetheilt, 
daß die Wahlprüfungs - Commiſſion beſchloſſen 
hat, die letzte Sitzung der Commiſſion vor der 
Dertagung morgen abzuhalten. Eine ſehr wichtige 
Wahlprüfung, die des Abg. Win für Gtolp- 
Lauenburg, wird erſt nach der Dertagung ftatt- 
finden. Der ſeyr ümfangreiche Proteſt häte 
mehrere Sitzungen in Anſpruch genommen. 


Die Conſervaliven und Antiſemiten. 


In eine merkwürdige Rolle wird von den 
Antiſemiten der conſervative Abg. Freiherr von 
Wangenheim in ſeinem Amte als Führer des 
Bundes der Tandwirthe gebracht. Er hatte an- 
fangs Mai in Gotha eine Rede gehalten, und auf 
Dieter ſich über die Antifemiten dahin ge⸗ 
äußert, er bedauere „offen“, daß die kleine 
deutſch-ſociale Reform- oder antiſemitiſche Partei 
gegründet worden ſei. Sie reibe ſich auf in dem 
Beſtre ben, ſich als Partei u erhalten. Darauf 
hatte die conjervative Parteileitung in ihrem 
Organ ihrem Parteigenoſſen wie folgt ihre An- 
erkennung ausſprechen laſſen: 

„Es iſt ſehr dankenswerth, daß Herr Freiherr von 
Wangenheim einmal Gelegenheit genommen hat, ſich 
in dieſer Weiſe offen auszuſprechen. Die kleine anti- 
ſemitiſche Partei hat in der That heine Exiſtenzberechti⸗ 
gung, fie trägt nur Zerſplitterungen in die Wahlhreiſe 
und hat ſchon wiederholt den Gegnern des Mittel 
flandes Mandate in die Hände geſpielt. Don den anti- 
lemitiſchen Führern iſt es nicht zu verlangen, daß fie 
freiwillig auf die ſtolze Rolle, die „Partei der Zu- 
kunft zu leiten, verzichten werden; aber die Anhänger 
der „Neformpartei““ werden doch mit der Zeit er- 
kennen, daß dieſe Ziele, denen fie nachſtreben und die 
ſich im großen und ganzen mit den unſrigen decken, 
nicht erreichbar find, fo lange fie die fractionellen Be- 
firebungen der „Reformpartei“, die ſich ſchließlich 
„aufreiben’ muß, fördern.“ 

Seither find von antlſemitiſcher Selle und 
auch in Bundesorganen wiederholt Derſuche ge⸗ 
macht worden, dieſe Keußerungen dahin zu 
deuten, es habe ſich nicht um eine „Abſage“ ge- 
handelt, „sondern lediglich um die Feſiſtellung 
des grundſätzlichen Standpunktes des Bundes 
der Candwirthe, daß er in der Dermehrung der 
beſtehenden Parteien kein Heil erdlichen könne“. 
So am 15. Mal. Irhr. v. Wangenheim ſelbſt 
aber ſchwieg. Nun veröffentlicht, wie geſtern 
ſchon gemeldet, in der „Deutſchen Tageszeitung“ 
die annſemitiſche Reihstagsfractiion eine Erklä⸗ 
rung, worin fie ſeſtſtellt, daß Irhr. o. Wangen - 
heim in einer kürzlich gehaltenen Rede betont 
habe, daß der Bund der Landwirthe die deutſch- 
ſociale Reformpartei als treue und zuverläſſige 
Bundes genoſſin betrachte. Das ſei in einer auf ⸗ 
nlärenden perfönlichen Beſprechung der Fraction 
mit Herrn o. Wangenheim feſtgeſtellt worden. 
Weiter aber richtet dieſe Erklärung an die anti⸗ 
ſemitiſchen Blätter die Bitte, nun auch ihprerſeits 
dieſe Angelegenheit als erledigt anzuſehen, „da⸗ 
mit nicht den gemeinſamen Gegnern unſerer 
Partei und des Bundes der Landwirthe weiterer 
Anlaß zu hämiſchen und irreführenden Betrach- 
tungen gegeben werde“. Wie ſich damit die 
conjerpative Parteileitung abfinden wird, int ihre 
Sorge. 


Die Kriſis in Paris. 


Der Sturz des Cabineis Dupuys iſt kein Ereigniß 
an ſich, ſondern nur ein Glied in der Rette von 
Ereigniſſen, die ſeit dem Beginn der Dreyfus⸗ 
Affaire das franzöſiſche Gemeinweſen in ſchier 
unlösſiche Wirren geſtürzt haben und den Beſtand 
der Republik wiederholt in Frage zu ſtellen 
ſchienen. das eben kennzeichnet die verworrene 
und unfichere Cage in Frankreich, daß es ſich auch 
dei dieſer Eab'netshrifis nicht um eine acute 
Ariſis, ſondern um einen der Ausbrüche jener 
chroniſchen Kriſis Handelt, wie fie in unſerem 
Nachbarlande zur Zeit jeden Kugenblich möglich 
und zu erwarten find. denn das Einzige, was in 
derzeit Frankreich beſtändig iR, in der Wechſel. 

Wenn aber der Sturz des Cabinets Dupup. das 
den einem großen Theil der Republikar-r noch 
vor wenigen Togen als der Schutzwall gegen die 
nationaliſtiſche und monarchiſtiſche Bewegung ge- 
feiert wurde, auch plötzlich erfolgt iſt, To kam er 
doch gur der Zeit nach, nicht der Sache nach un- 
erwartet, denn die Mehrheit, welche Herr Dupun 


bisher hinter ſich halle, war heine Mehrheit für 
Dupun, ſondern nur eine Mehrheit für die 
Republik. Herr Dupug ſelbſt genoß bei der 
republikaniſchen Linken weder Beliebtheit noch 
Dertrauen und die zweideutige und hinterlifſige 
Haltung des Miniſterpräſidenſen gegenüber der 
Abwicklung der Dreyfus ſache halte ihm längfi die 
ſtille Gegner ſchaft der entfchiedenen Linken zuge» 
zogen, die nur deshalb bisher nicht zur offenen 
Oppoſition übergegangen war, weil fie dadurch 
leicht den Beſtand der Nepublik gefährdet hätte, 
die gegenüber dem Anſturm der Nationaliſten 
und Monarchiſten der Deriheidigung aller 
Republikaner bedurfte; nachdem jetzt dieſer An- 
ſturm glücklich abgeſchlagen war, nachdem die 
Ereigniſſe in Auteuil und Longchamps gezeigt 
hatten, daß die Macht der Nationaliſten den Höhe- 
punkt überſchritten hal, glaubte die republika- 
niſche Linke die Zeit gekommen, um die Liquidation 
der Dreyfus-Maſſe auch auf das Cabinet Dupun 
auszudehnen, welches ſich offen und im geheimen, 
und nicht immer mit den lauterſten Mitteln, 
gegen die Reviſion des Dreyfus-Projeſſes gewehrt 
und erſt dann in das Lager der Revijionsfreunde 
übergelaufen war, als deren Sieg unzweifelhaft 
wurde. 

Die republikaniſche Linke trug begründete Be- 
denken, die Liquidation der Dreyfus-Maſſe, das 
Dorgehen gegen diejenigen, welche mit den Mitteln 
der Gewalt die Gerechtigkeit gebeugt hatten, einer 
Regierung zu übertragen, welche ihre Unzuver⸗ 
läfjigkeit fo evident dargethan hatte. Das war 
der Grund, weshalb die republikaniſche Linke 
den VBerſuch der Socialiſten, das Cabinet Dupun 
zu Fall zu bringen, unterſtützte. Die Socialiſten 
ſelbſt hatten dem Cabinet Dupuy ſchon früher 
offene Fehde angekündigt und ſie benutzten das 
übereifrige Vorgehen der Pariſer Polizei anläßlich 
der Demonſtrationen am Sonntag, um ihr Ziel, 
den Sturz des Cabinets, auf bequemem Wege 
zu erreichen. Diefen beiden Geuppen ſchloſſen 
ſich, freilich aus ganz anderen Gründen, die 
Nationaliſten an, welche ſich an Dupun dafür 
rächen wollten, daß er ihre Sache verlaſſen hatte 
und ins Lager der Reviſionsfreunde hinüber - 
geihmenkt war. Aber auch die gemäßigten 
Republikaner vertheidigten das Cabinet nur in 
ſehr lauer Weiſe, denn auch unter ihnen war der 
Verdacht verbreitet, daß Dupun ſowohl durch 
die Unthätigkeit der Polizei am vorigen Sonntag 
wie durch das Uebermaß ihrer Thätigkeit an 
dieſem Sonntag bezweckt hatte, der ihm unbe- 
quemen Popularität des Präſidenten Loubel 
einen Stoß zu verſetzen. 

Wenn die Nationaliſten gehofft hatten, durch 
den Sturz des Cabinets Dupun ihre Lage und 
ihre Ausſichten zu verbeſſern, jo dürften fie jeden ⸗ 
falls die Rechnung ohne den Wirth, nämlich ohne 
die Republikaner gemacht haben, denn aller 
Dorausſicht nach wird das neue Cabinet erheblich 
ftärker nach links gravitiren, als es beim Cabinet 
Dupun auch nach ſeiner Schwenkung der Zall 
war. Zweifellos aber wird das neue Cabinet 
ein ſtreng republikaniſches Gepräge tragen, denn 
nachdem die wahren Ziele der nationaliſtiſchen 
Elemente offenbar geworden ſind, werden die 
Republikaner aller Schattirungen, fo verſchieden 
auch ſonſt ihre Anſchauungen find, ſich doch un- 
ſchwer darin zuſammenfinden, einen Schutzwall 
gegen diejenigen zu errichten, deren Ziel der Um⸗ 
fturz der beſtehenden Staatsform iſt. Dieſes Ziel 
iſt ſcon deshalb aus ſichtslos, weil Wieſe um- 
ſtürzleriſchen Elemente zwar in der Abſicht des 
Umſturzes, keineswegs aber darüber einig ſind, 
was nach dem Umſturz geſchehen ſoll, und weil 
es wenigſtens zur Zeit völlig an einer Perſönlich⸗ 
keit mangelt, welche Autorität und Kühnheit 
genug hätte, um der Republik offen und mit Er- 
folg den Krieg zu erklären. 

Aus dieſen Gründen heraus können wir in 
Deutſchland den Vorgängen in Frankreich ohne 
ernſtere Beſorgniſſe folgen. Die dritte Republik 
hat es nach dreikigjährigem Beſtehen nicht mehr 
nöthig, in ihrem Intereſſe einen Krieg herauf- 
zubeſchwören; ſie hätte dabei nichts zu gewinnen, 
ſondern nur zu verlieren. Die Nonarchie oder 
die Militärdictatur in Frankreich aber wäre 
geradezu darauf angewieſen, ihre Poſition durch 
das Schlagwort der „Nevanche“ zu ſichern. Die 
Conſolidirung der franzöfiihen Republik, deren 
Beſtand als geſichert angeſehen werden darf, ent- 
ſpricht daher den Zntiereſſen des europäiſchen 
Friedens, 

Boris, 13. Juni. In einer heute Vormittags 
abgehaltenen Besprechung mit dem Präfidenten 
des Senats und der Kammer bezeugte Präfident 
Coubet den Wunſch, die Arifis ſchnell gelöſt zu 
ſehen. Es verlautet, Loubet werde ſchon 
Nachminags Poincaré berufen und ihn 
mit der Cabinetsbildung betrauen. Wie ver- 
ſichert wird, dürfte Poincaré das Aner- 
bieten anzunehmen geneigt fein. Man 
ſpricht von einer Dertheilung der Portefeuilles in 
folgender Weiſe: Poincarè Präſidium und Unter- 
richt, Delcaſſe Inneres, Bourgeois Keußeres, 
Krantz Krieg, Rouvier oder Delombre Finanzen, 
Waldeck-Rouſſeau oder Monis Juſtiz, Laneſſan 
Handel, Garrien öffentliche Arbeiten, Senator 
Jean Dupun Ackerbau, Guillain Colonien. 


Pariſer Preſiſtimmen. 

„igaro“ ſchreibt, das Cabinet hätte heute 
fallen müſſen, wenn es nicht geſtern geftürzt 
wäre, denn es konnte einer Coalition, wie ſie 
gegenwärtig die beiden Kammergruppen ergaben, 
nicht länger widerſtehen. der Stockſchlag gegen 
Coubet ſei der Todesſtreich für Dupuy geweſen. 
— „Soleil!“ behauptet, Loubet habe bereits 
WMaldeck-Nouſſeau mit Vorbereitung einer Com- 
bination für die Cabinetsbildung beauftragt, 
die Berufung der Präſidenten des Senats und 
der Depulicienkammer ſei nur eine Formalität, 
— „Matin“ jagt, Dupun habe zu geſchickt er- 
ſcheinen wollen, indem er es beſtändig mit 
beiden Parteien zu halten ſuchte. — Der „Petit 
Pariſien“ meint, nachdem Dupun nach einander 
verſchiedenen Parteien mißfallen habe, konnte er 
auf das Vertrauen Niemandes mehr rechnen. 
Das Land fordere eine Regierung, welche ſich auf 
die Republikaner ſtütze und die ihr obliegenden 


Pflichten fefl erfülle. „Rappel“ erklärt, daß mit 


Dupun die Schaukelpolitike die Politik der per- 
ſönlichen Intereſſen verſchwinde, welche ebenfo 
ſehr der Republik, wie dem parlamentariſchen 
Regime geſchadet habe. — Biviani ſpricht in der 
„Petite Republigue“ feine Freude über den Sturz 
des Cabinets aus, welcher den republikaniſchen 
Sieg dom Sonntag vervollſtändige. Dieſer Sieg 
lei das Werk ber Gocialiften. a 
Diequart-Seblois. 

Die Anklogekammer Hat in Sachen Pleguari- 

Ceblois erkannt, daß kein Grund zur Derfolgung 


* Praſident Coubet, 98 m 


derſelben vorliege, da, wie in den Urtheils⸗ 


iſt und demnächſt der Bürgerſchaft zur Beſchluß⸗ 


gründen erklärt wird, das Urtheil des Caſſauons⸗faſſung unterbreitet werden wird. 


hofes und die in der Sache eingeleitete Unter. 


ſuchung dargeihan hätten, daß die gegen Picquart 
und Leblois erhobenen Anklagen in offenbarem 
Wider ſpruch mit dem Ergebnig dieſer Unter- 
ſuchung und dem Uriheil des Caſſationshofes 


fländen. 
Die Combination Boincare, 


Boris, 14. Juni. (Tel.) Wie ber lautel, wandte 
fih Boincare telegraphiſch an Bourgeois, der im 
Haag weill, ferner an Waldeck⸗Rouſſeau, der 
auch gegenwärtig von Paris abweſend it. Weiter 
heißt es, Präſident Loubet habe den Kammer- 
präſtdenten Dechanel erſucht, ſeinen Einfluß bei 
Poincaré geltend zu machen, damit dieſer die 
Miniſterpräſidentſchaft übernehme. Loubet ſoll 
hinzugefügt haben, daß auch im Senat die Gtim- 
mung Poincaré ſehr günſtig ſei, und daß auch 
jene Senatoren, welche den Eintrin Waldeck 
Rouſſeaus in das künftige Miniſterium wünſchen, 
ſich Poincaré geneigt zeigen, da ſie von ihm eine 
ſchnelle Löſung der Kriſis erwarten. Unter dieſen 
Umſtänden hofft man, daß Poincare die Bildung 
des neuen Cabineis übernehmen werde, 

Mehrere Blätter glauben, daß Coubet, wenn 
die Combinationen Poincaré ſcheitern ſollten, 
Tonſtans oder Waldeck Rouſſeau mil der 
Gabinetbildung betrauen dürfte. 


Die Verurtheilung des Attentäters von 
Kuteuil. 


Paris, 13, Juni, Dor dem Zuchtpolizeigericht 
erſchien heute raf Chriſtiani, der am vorletzten Sonn- 
tag in Auteuil den Präſidenten Loubet thätlich 
angriff. Auf die Frage des Gerichts-Präſidenten 
erklärte Chriſtiani, er habe die That unter dem 
Einfluß einer außerordentlichen Aufregung verübt, 
die ſich ſeiner in der ihn umgebenden Menge be- 
mächtigte; er habe ohne Dorbedacht gehandelt. 
Man müſſe den Umſtänden Rechnung tragen, 
worunter er die That verübte. Staatsanwalt 
Feucllollß vertrat ſelbſt die Anklage. Graf 
Chriſtiani wurde zu vier Jahren Gefängniß 
veruriheilt, 

In ſeinem Plaidoner führte der Staatsanwalt 
aus, Chriſtiani habe mit ſolcher Wucht geſchlagen, 
daß der Stock zerbrach. Dieſem Umſtande allein 
ſei es zu verdanken, daß der Präfident Loubet 
nicht ins Geſicht getroffen ſei. Chriſtiani habe mit 
VDorbedacht gehandelt. die Belaſtungszeugen 
ſagen aus, Chriſtiani, der äußerſt erregt war, 
habe ſich angeſtrengt, Loubet mit dem Stock 
zu treffen. Die Entlaſtungszeugen, beſonders 
Prinz Broglie und Graf Laborde bezeugten, 
Chriſtiani treibe keine Politik, er ſei liebens- 
würdig und janften Charakters. Die Zeugen 
waren über die That erſtaunt und überraſcht. 
Der Staatsanwalt verlangte ſchwere Beſtrafung 
der gegen den erſten Beamten der Republik ge⸗ 
richteten, gehäſſigen, lächerlichen That. Der Der. 
theidiger Lavallée erklärte, Chriſtiani handelte unter 
dem Einfluß einer lebhaften Erregung, hervor- 
gerufen durch Ereigniſſe des Augenblicks. Nichts⸗ 
deſtoweniger bleibe er dennoch ein ehrenwerther 
und edeldenkender Mann, auf den nicht die ganze 
Strenge des Geſetzes anzuwenden ſei. Nach ein- 
halbſtündiger Berathung wird das Urtheil ver- 
kündigt, welches Chriſtiani, ohne mii der Wimper 
zu zucken, anhörte. 

Wie der 


is, 14. Juni. 
5 die Derur- 


theilung des Grafen Chriſtiani mitgetheilt wurde, 
die vier Jahre würden ſchnell vergehen. Man 
ſchließt daraus, daß der Präſident bald Chriſtiani 
begundigen werde. 


Die Arbeiten der Samoa-Commiſſion. 
Waſhington, 14, Juni. Der Vorſitzende der 


Samoa-Commiſſion hat an den Gtantsjecretär 


Han die Miltheilung gelangen laſſen, daß das 
Werk der Commiſſion langſam aber in befriedi- 
gender Weiſe fortjhreite, die Arbeiten würden 
bald abgeſchloſſen ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14, Zuni. Im Reichstage erklärte 
heute Abg. Richter, daß die freifianige Dolks⸗ 
partei für das Invalidengeſetz ſtimmen werde. 

— Eine Derſammlung des Arbeitgeberbundes 
des Baugewerbes beſchloß geſtern mit allen gegen 
vier Stimmen die ſoſortige Aussperrung jümmt- 
licher Maurer für Berlin und Bororte unter 
Ableßnung der Stundenlohnforderung von 
65 Pfennig. 


* [Der Ausdruck „Zuchthausvorlage“ ] für 
den Entwurf des „Beiches zum Schutze des ge- 
werblichen Arbeitsverhältniſſes“ ift in einer Der- 
ſammlung in Sachſen von dem überwachenden 
Beamten in Zukunft nicht mehr für geftattet er- 
klärt worden. In Baiern wurde aus Anlaß 
einer in Nürnberg geplanten Proteſtwerſammlung 
die Genehmigung zum Aaſchlag von Plakaten, in 
denen der Ausdruck „Juchthausgeſez“ vorkam, 
verweigert. 

» [Generaiverfommiung des Vereins für 
Socialpolitik.] Soeben ift die Einladung zu der 
vom 25. bis 27. September d. 3. in Breslau 
ſtatifindenden Generalverſammlung des Bereins 
für Socialpolitik verſchich! worden. Gemäß der 
Tagesordnung werden zunächſt die Herren Geh. 
Ober-Regierungsrath Dr. Wilhelmi und Dr. Weber 
(Berlin) über die Haus induſtirie und ihre geſetz⸗ 
liche Regelung referiren; den zweiten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildet die Lage des Sauſir - 
gewerbes (Referent Profeſſor Dr. Gtieda-Leipjig, 
welchem Leitung der von dem Derein veran- 
ſtalteten Enquete und die Herausgabe der Ergeb- 
niſſe derſelden anvertraut war); den dritten die 
Entwickelungstendenſen im modernen Detail- 
handel. Die Berathung der an dritter Stelle zu 
behandelnden Frage wird Profeſſor Dr. Sombart 
(Breslau) durch ein Generalreferat vorausſichtlich 
am Dienstag, den 26. September, einleiten, wäh · 
rend am leiten Tage, dem Mittwoch, die Special ⸗ 
referate über Basare, Waarenhäuſer, Conjum- 
vereine u. ſ. w. (profeſſor Dr. Rathgen-Marburg 
und Dr. Nocke, Syndicus der Handelskammer in 
gannover) den Derhandlungen vorangehen werden. 

darf hoffen, daß ſich für dieſe Tagung des 
nunmehr über 25 Jahre deſtehenden Vereins 
umſomehr rege Theilnazme in weiten Kreiſen 
huudgeben wird,! als die zur Behandlung kom - 
menden Gegenſtände im Vordergrund der ſocial- 
politiſchen Bewegung unferer Zeit ftehen. 

° [Goelaipolitiihes aus Eübeck.] Der Senat 
den die Ausarbeitung eines Wohnungspflege- 
gesetzes veranlaßt, das die Beſſerung der Arbeiter · 
mwohnungsverhältniffe bezwechn, vom Medirinal- 
collegium geprüft und für gui befunden worden 


o, berichtet... 


* (Der jeltene Sal der Beruriheilung einer 
Dame zu Feftungshaft] iſt am Moniag vor dem 
Berliner Landgericht vorgekommen. Die Dame 
iſt die Inhaberin eines Etabliſſements, in deſſen 
Sälen ſtudentiſche Nenſuren flottgefunden hatten. 
Die Strafe wurde in Höhe von vier Wochen 
Feftungshaft verhängt. Der Geſchäftsführer er- 
hielt jechs Wochen Feſtungshaft. 

[Kronprinz und Gocialdemohratie.] Aus 
Brüſſel wird der Münchener „Allg. 31g.“ ge- 
ſchrieben: Großes und berechtigtes Aufiehen er- 
regt ein Beſuch, welchen Prinz Albert, der 
Neffe des Königs der Belgier und der muthmaß⸗ 
liche Thronfolger, dieſer Tage der Aus ſiellung der 
bekannten focialdemohratifhen Cooperativ- 
Genoſſenſchaft „Booruit” in Gent abgeſtattet 
hat. (Eine hurze Notiz darüber haben wir neulich 
gebracht. D. R. d. „Dany, 31g.“) Die genannte 
Cooperatio-Benofienihaft it wohl mit ihren 
50 000 Mitgliedern die größte der Welt. Sie 
bildet die Wiege der belgiſchen Goctaldemohratie 
und ſteht unter der Leitung ihres Gründers, des 
focialdemohratifhen Abg. Eduard Anfeele, welcher 
keine Gelegenheit vorübergehen läßt, im Parla- 
ment die monarchiſche Staatsverfaſſung Belgiens 
anzugreifen. Eben deshalb, insbeiondere aber 
weil der „Dooruit“ in der ſocialdemohratiſchen 
Bewegung Belgiens eine Hauptrolle ſpielt, iſt man 
ſo erſtaunt geweſen, den künftigen König der 
Belgier unter den Beſuchern der Ausftellung jener 
focioldemokratifhen Cooperativ - Geſellſchaft zu 
finden. Offenbar iſt der Beſuch nicht der perlön- 
lichen Eingebung des Prinzen entſprungen, jondern 
erfolgte auf Anregung des Königs und nach 
vorausgegangenen Verhandlungen mit der jocial- 
demokratiſchen Parteileitung, welche die Gewähr 
für einen angemeſſenen Empfang des Thron- 
folgers boten. Der Empfang des Prinzen in der 
Kusſtellung des „Dooruit“ war äußerſt höflich. 
Der Abg. Anſeele erſchien zwar nicht perſönlich, 
ließ aber den Prinzen durch den Director des 
„Booruit”, Hardyns, durch alle Abtheilungen 
der Ausftellung geleiten und der Derhehr zwiſchen 
dem Thronfolger und den Gocialdemohraien ge- 
ſtaltete ſich nach den übereinſtimmenden Berichten 
der Zeitungen ſogar ſehr herzlich. Prinz Albert 
rühmte ſeldſt die parlamentariſche Thängneit der 
ſocialdemokratiſchen Aammerfraction und belobie 
die Fürſorge derſelden für die Arbeiterſchaft. Es 
kommt zum erſten Mal vor, daß die Krone in 
dieſer Form mit der republikaniſch-ſocialiſuſchen 
Partei in Berührung gelangt, eine Thatſache, der 
man eine gewiſſe politiſche Bedeutung zuerkennt. 
Offenbar ſucht der Hof eine politiſche Annäherung 
an die ſocialdemnkratiſche Partei, die, wie die 
Dinge heute liegen, binnen Jahresfriſt einen Theil 
der Regierungspartei darſtellen kann. 

* [Weibliche Fabrikinſpection.] In Sachſen⸗ 
Weimar läßt das Miniſterium des Innern in der 
amtlichen Zeitung erklären, daß „die verſuchs⸗ 
weiſe Zuziehung weiblicher Aſſiſtenten zu den Ge- 
ſchäften des Fabrikeninſpectors im erflen und 
zweiten Derwaltungsdezirk (Weimar und Apolda) 
ſich nicht bewährt hat, und daß ein Bedürfniß zu 
deren Jortbeſtehen nicht vorhanden zu fein ſcheint.“ 

L. [Die Ruhe des Mildes. ] Aus Bitterfeld wird 
berichtet, daß drei Candleute, denen nachgewieſen 
werden konnte, daß ſie auf der Zeibmech, arm 

cht nutten, um die Rehböche und anderes 
Wild zu verſcheuchen, auf Anzeige des Oberamt- 
mannes, der Jagdpächter iſt, zu Geldſtrafen don 
je 60 Mk. verurtheilt worden find, — Die Be- 
ſtrebungen der liberalen Parteien, das Wild- 
ſchadengeſetz in einer den bäuerlichen Intereſſen 
Rechnung tragenden Weiſe umzugeſtalten, find 
bisher immer an dem Widerſtande der „‚bauern- 
freundlichen“ Conſervativen geſcheitert. Wo bleibt 
da die Intereſſenhar monie? 

Pofen, 13, Jun. Man nimmt hier an, daß 
die Fraction der Polen für die Kanalvoclage 
ſtimmen wird, wenn die Warthe durch den 
Berlin-Steitiner Großſchiffahrisweg Anſchluß an 
den Mittellandkanal erhält. 

Franhreich. 


Paris, 13. Juni. Im „Echo de Paris“ kündigt 
QAuesnan de Beaurepaire an, daß er demnächſt 
Beweiſe für die Schuld Dreyſus liefern werde. 
Das Blatt wird in einigen Tagen mit der Der- 
öffentlichung der beirefienden Acten beginnen, 

Die Regierung erhielt die Mittheilung, daß die 
Nationaliſten eine eifrige Thätigkeit entfalten, um 
während des neuen Dreyfus-Prozeſſes Unruhen 
hervorzurufen. In Folge deſſen begab ſich geftern 
der Chef der Polizei nach Rennes, um die erfor- 
derlichen Maßregeln zu treffen. 

England 


London, 19. Juni. Reuters Bureau meldet aus 
Manila, daß dorthin geftern die Mittheilung ge- 
langt ſei, der Obercommandirende ver 3 nee 
der Fllipinos General Luna und jein Ad... at 
feien in einem Wortwechſel von Wahhmanni.., en 
Aauinaldos in deſſen Hauptquartier erſtochen 
wor den. 

Condon, 14. Juni. Dem Reuter’fhen Bureau 
wird aus Bombay gemeldet: In den Benn ken 
mad ura und Tinevelly gewinnen die aus- 
brechenden Unruhen bedenklich an Ausdehnung. 
Die Ruheſtörungen find im Wachſen. Die Greaz⸗ 
ſtädte werden von Truppen bewacht. die Auf- 
händiſchen ſtechen Dörfer in Brand; zwei Dörfer 
find bereits eingeäſchert, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Juni. 
Metterausfichten für Donnerstag, 15. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutjci 
Meift heiter bei Wolkenzug, ſchwül warn viele 
fach Gewitter. 


[Herr Oberpräfident v. Bohler] beglebt ſich 
nach Poſen, um der dort morgen und über- 
morgen ftatifindenden Sitzung der Anſiedlungs⸗ 
commiſſion beizuwohnen. 


»IAgitation gegen die Kanalvor lage.] Dem 
vom Bundesvorſtande in Berlin ausgebinden 
Oppoſitionsrufe gegen die Kanalvorlage ha: man 
in Oſtpreußen ſofort Heeresjolge geleiſtet. In 
einer am Sonnabend in Königsberg abgehaltenen 
Conferenz der Kreisvorſitzenden und Wahlkreis 
vorſitzenden des Bundes der Landwirthe für 
Oſtpreußen it nach Meldung der „Oſtpr. Zig.“ 
nachſtehende Reſolution beſchloſſen worden und 
an die in Oſtpreußen gewählten Milgliede. der 
eonfervativen Partei des fbgeordnetenhauſes ge⸗ 
landt worden: 

„die heutige Derſammlung der Wahlhreis- und 
Kreisvorſitzenden des Bundes der Landwirihe für Oft 


preußen erklärt, daß fie in der Bewilligung der Kanal- 
" Dpo:inae eine ſchwere Schädigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Jas zelen der Provinz Oſtpreußen (77) erbiict 
40. biliet Euer Hochwohlgeboren nach wie vor auf 
dem ablehnenden Standpunkte verharren zu wollen.““ 


fun wetter.) Der Nordſturm, welcher geftern 
den Tag über kobte und mit feinen Regenböen 
felbj: in der Siadt die Paſſage der Straßen zeit- 
weije ſchwierig machte, hat draußen, und vor- 
nehmlich am Meeresſtrande mancherlei Berhee- 
rungen angerichtet, leider auch einen Unglücks fall 
auf See herbeigeführt. Ein mit zwei älteren und 
zwei jüngeren Fiſchern bemanntes Boot henterte 
geſtern gegen Mittag kur; vor dem Badeſtege in 
Bröfen und alle vier Inſaſſen fielen ins Waſſer. 
Einer der älteren Fiiher ertrank ſofort, der 
andere ältere Zijher wurde zwar noch lebend an 
das Ufer geſpült, ſtarb aber nach wenigen Minuten 
in Folge Erſtarrung. Die beiden jungen Fiſcher 
vermochten ſchwimmend das Ufer zu erreichen. 
— Ein ganz ähnlicher Unglücksfall hat fi, dei Eranz 
ereignet. Auch dori gerieth ein mit vier Mann 
bejehtes Zifherboot in die Brandung und wurde 
zum Kentern gebracht. Das ſchnell klargemachte 
Rettungsboot der nahen Station eilte zwar mit 
möglichſter Beſchleunigung den mit den Wellen 
kämpjenden Zifhern zu Hilfe, doch gelang es ihm 
nur, zwei derſelben dem Element zu entreißen. 
Die Ziſcher Brick und Monien fanden den Tod 
in den Wellen. 

An Baumpflanzungen und Anlagen, durch 
Windbruch in den Forften iſt mancherlei Schaden 
angerichtet. Am meiſten haben aber die Bade. 
und Uferanlagen an der See gelitten. Selbſt bei 
Zoppot, wo der Strand gegen Nordweſt minder 
exponirt iſt als bei Bröfen, Neufahrwaſſer, Seu- 
dude, war die Brandung ſo ſtark, daß die 
Wellen an den Laufſtegen höufig über die Breiter ⸗ 
wände hinüber ſchlugen. Sie haben dort an dem 
Herrenbade das ganze Pfahlwerk der Laufſtege 
verſchoben, fo daß dieſe eine gebogene Richtung 
erhalten haben. Auf der nördlichen Ecke ift auch 
ein kleiner Theil fortgeriſſen worden. Ebenſo 
iſt von dem kleinen Sieg zur rechten Geite des 
großen Seeſteges theilweiſe der Bohlenbelag ab - 

eriſſen worden. Bei der Ainderheilftätte, die am 

5. d. M. hundert Pfleglinge erhalten ſoll, iſt der 
Badeſteg von den Wellen niedergeriſſen worden. 


* [Segel-RNegalta auf der hiefigen Rhede. 
Am Sontag, 23. Juli, von Bormitiags 11 Uhr 
ab, wird auf unſerer Rhede eine von der Oſt⸗ 
deutſchen Negatta-Dereinigung veranſtaltete See- 
Regatta ſtatifinden. An derſelben werden ſich 
Segelclub „Nhe“, Segelclub „Baltic“, „Memeler 
Seglerverein“ und „Gode Wind“, Danzi -Zoppoter 
Vacht- Club, beiheiligen. Die Regatta iſt offen für 
alle zum deutſchen Seglerverbande und zu aner- 
kannten nichtdeutſchen Clubs gehörenden Vachten. 
Start und Ziel vor dem Zoppoter Badeſteg. 
Bahnlänge 13 Seemeilen. Die Preiſe beſtehen 
aus Ehrenpreiſen. In jeder Klaſſe werden aus- 
eſegelt bei Meldung von 1—3 vachten ein Preis, 
—6 zwei, 7—9 drei, 10—12 vier und 13—15 
Vachten fünf Preiſe. Außerdem wird um den 
Wanderpreis „Felenenhöhe“ geſegelt, welchen der 
Segelclub „Rhe“ in Königsberg zur Verfügung 
geſiellt hat. Dieſer Wanderpreis gilt als erſter 
Preis der betreffenden Klaſſe. Jetziger Inhaber 
des Wanderpreiſes iſt Kerr Commerzienrath Zieſe 
in Elbing, Lacht „Mücke“. Meldeſchluß (beim 
eſchäftsführenden Derein „Bode Wind“) am 

ontag, 10. Juli, Abends 6 Uhr. 


„„, Biauer Montag” für Schulhinder.] Auf 
Anregung des Bereins für öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege iſt ſeit einiger Zeit in Berlin und 
anderen deufihen Großſtädten eine Bewegung 
im Gange, die jür die Montage des Sommer- 
halbjahres die Verlegung des Schulbeginns um 
ein bis zwei Stunden ſpäter erwirken will. Der 
Vorſchlag wird damit begründet, daß die meiſten 
Eltern in der Großſtadt nur am Sonntag Er- 
holungsausflüge machen können und an dieſen 
ſelbſtverſtändlich ihre Kinder Theil nehmen lafien, 
wobei letztere ſpäter als gewöhnlich zur Ruhe 
gehen und dann am andern Morgen unauf- 
merkſam in die Schule kommen, fo daß der 
Werth der erſten Unterrichtsſtunden ſehr be. 
ihränkt wird. Daß die Sache vom Standpunkt 
der Schule und der Erziehung aus auch recht 
erhebliche Bedenken hal, braucht man nicht erſt 


hinzuzufügen. 


= üirchliche Beihtiien.] Der Centralvorſtand 
der Guſtav Adolf-Stiftung in 1 89 hat auf 
Dorſchlag ſeines Mitgliedes, Jerrn ber-Conſiſio- 
rialrath Koch-Berlin (früher in Danıig) folgenden 
25 weſtpreußiſchen Gemeinden Beihilfen von im 
Ganzen 9000 Mu. bewilligt: Barkenfelde 300, 
Bülowsheide 300, Czerminsk 600, a Bey, en 
200, Flötenftein 300, Srabowitz 300, Groß 
Schliewitz 300, Grünthal 300, genſau 200, Aladau 
300, £nianno 500, Lubiewo 800, Meiftersmalde 
300, Neuteich 800, Pangritz-Colonie 500, Piashen- 
Rudnik 500, Podgorz 200, Prechlau 300, Prüken- 
walde 300, Schaffarnia 500, Schidlitz 500, Stegers 
300, Stendſitz 300, Swaroſchin 800, Sypniewo 
800, Biſliſaß 500 Mk. 
— — 
© [OR man verpflichtet, Briefe anzunehmen 7] 
Weber dieſe namenflich für die Geſchäftskreiſe fehr 
wichlige Frage iſt vor Kurzem vom Amtsgericht wie 
auch in der Berufsinſtanz vom Landgericht zu Ham ⸗ 
bur g eine beachtenswerſhe Entscheidung gefällt worden, 
die umſomehr ins Gewicht fällt, als fie den bis her von 
den oberen Gerichtshöfen in ähnlichen Streitfällen auf- 
ellten Grundsätzen ſtriete entgegenfleht. Die „Nh. 
efif. 3g.“ berichtet darüber: Ein Abzahlungsgeſchäft 
in Harburg hatte an einen Miether verſchiedene 
Mobilien verkauft, die dieſer in eine gemiethete Woh⸗ 
nung einbrachte. Dor dem Einzug richtete die Firma 
an den Dermiether einen eingeſchriebenen Brief, in 
dem fie ihm anzeigte, daß die obilien des Miethers 
noch ihr Eigenthum ſeien, weil fie noch nicht völlig 
bezahlt ſeien. Der Dermiether nahm den Brief nicht 
an. Gr erklärte in der Derhandlung, er nehme grund- 
Fühlich eingeſchriebene Briefe von Geſchälten, mit denen 
er nicht in direetem Geſchäftsverkehr ftehe, nicht an. 
Das 7. er nicht, ſchon jo lange er Hauseigenthümer 
. Er ſei alfo im guten Glauben gemwejen, als der 
Haber die Sachen einbrachte, und habe daher Mieihs - 
anbrecht dargn erworben. — Dieſe Anſicht hat das 
dgericht früh er gebilligt, weil eine Verpflichtung 
zur Annahme eines Briefes nicht e iffire, von einem 
olofen Verhalten daher nicht bie ede jein könne. 
nd an dieſe Entſcheidung hielten ſich die meiſten 
Bi: die über die Frage zu entſcheiden hatten. Im 
ieg 


aber kamen das Amtsgericht wie 

Laber . 1 un 1 — 
i ißt es in den Gründen, o 
barauf om. heiß dolos war, was 


erhalten des Beklagten 
— en feinen eigenen Erklärungen zu fein ſcheint. 
Bar Wesen iſt, daß die Klägerin in verkehrs · 
üblicher Weiſe das bewirkt hat, was fie thun mußte, 
um ihre Rechte zu wahren, und daß ſie das nur nicht 
erreicht hat, weil der Beklagte die Annahme der Er 


klärung verweigerle. Wenn der Beklagte, wozu e. 
natürlich ein Recht hat, die Annahme des Briefes ver ⸗ 
weigerte, jo kann er andererſeits nicht die Thatſache, 
daß der Brief ihm angeboten wurde, als nicht ge⸗ 
ſchehen behandeln. Er muß den Brief an dem Tage, 
an dem ihn der Briejbote ihm anbot, als empfangen 
gelten laſſen. Nach den Grundſätzen don Treu und 
Glauben durfte die Klägerin annehmen, daß der Be- 
klagte den Brief als beſtellt gelten laſſen werde, und 
brauchte nicht aus Harburg einen beſonderen Boten zu 
ſchichen, um ihm die fragliche Mittheilung perſönlich 
zu machen. Dieſe Grundſätze find bisher nur auf 
Parteien angewandt, die im Vertragsverhältniß zu- 
einander ſtanden. Außerdem hat ſich das Reichsgericht 
für den kaufmänniſchen Verkehr in dieſem Sinne aus- 
geſprochen. Es liegt kein Grund vor, die Grundſätze 
von geſchäftlicher Redlichkeit auch auf außercontraciliche 
Verhältniſſe und zwiſchen Nichtkaufleuten nicht anzu- 
wenden. Hiernach hat der fragliche Einſchreibebrief 
als zur Kenntniß des Beklagten gekommen zu gelten, 
da es nur eine Folge ſeines eigenen fehlerhaften Der- 
haltens war, daß der Brief nicht zu ſeiner Kenntniß 
gelangte. Beklagter iſt deshalb anzuſehen als nicht 


bracht wurden. Er hat alfo kein Pfandrecht und war 
deshalb zur Herausgabe der Sachen zu verurtheilen. 
„ I[heerforderniſſe.] Nach einem kürzlich 


und des Miniſters des Innern darf nach dem 1. Januar 


1900 eine Ehe nur geſchloſſen werden, wenn die von 
dem bürgerlichen Geſetzbuch aufgefiellten Eheerforderniſſe 
ſämmilich vorhanden find; nach Ablauf des Jahres 
1899 kann z. B. ein Mann zur Eheſchließung nur zu- 

gelaſſen werden, wenn er volljährig iſt, d. h. entweder 


das 21. Lebensjahr vollendet hat oder für volljährig 


Gefehbuds, daß der Ehe ein Aufgebot vorhergehen 
far iſt aber genügt, 


Eheerforderniſſe nur das bisherige Recht zu Grunde 
gelegt iſt. Aus dieſer Rechtslage folgt, 
Standesbeamte, 
lichen Geſetzbuches um Schließung einer Ehe ange- 
gangen wird, für welche das Aufgebot ſchon vorher 
erloſſen war, jedesmal noch beſondere Ermittelungen 
darüber anſtellen müßte, ob nach dem bürgerlichen 
Geſetzbuche Ehehinderniſſe vorhanden ſind. Um den 
Verlobten Weitläuſigkeiten zu erſparen und mit Rüd- 
ſicht darauf, daß die Aufgebote 6 Monate Giltigheit 
haben, ſollen die 
fpäteftens von Mitte Juni d. Js. ab jedesmal be- 
fragen, ob die Ehe erſt im Jahre 1 geſchloſſen 
werden foll, und bejahendenfalls die Eheerforderniſſe 
nicht nur nach dem bisherigen Rechte, ſondern auch 
nach dem bürgerlichen Geſetzbuch prüfen, 
Aufgebot erlaſſen. Bei Ausſtellung einer Beſcheinigung 
oder Ermächtigung zur Eheſchließung vor 
anderen Standesbeamten 
fo doppelt erfolgte Prüfung in die Urkunde aufzu- 
nehmen. 


ernannt und dem Amtsgericht 
ſchäftigung überwieſen. 


A [Für das Kriegerdenkmal.] Der geſchäfts- 
führende 


in Zoppot zur Be- 


Kerrn Bürgermeiſter Trampe wieder zu einer Sitzung 
zuſammen, um mit den Vertretern von hieſigen Männer- 
geſang-Dereinen über ein zum Beſten des Denkmal- 
fonds zu veranftaltendes großes Bocal- und Inftrumental- 
Concert Beſchluß zu faſſen. Von den anweſenden Ber- 
tretern der Männergeſang-Vereine theilte Herr Ziesmer 
mit, daß der Männergejang-Berein „Danziger Melodia“ 
gern bereit ſei, in einem noch im Monat Juni zu ver- 
anſtaltenden Concerte mitzuwirken; Herr Rector 
Dienerowitz ſagte die Mitwirkung des Lehrer- Geſang 
vereins für Anfangs Auguſt zu, während Herr Sohu⸗ 
lowski eine Betheiligung des „Sängerbundes“ für 
dieſes Jahr nicht in Ausſicht ftellen konnte. Es wurde 
beſchloſſen, das Anerbieten des Lehrer Geſangvereins 
dankbar anzunehmen, die „Danziger Melodia“ zu er- 
ſuchen, die für Juni gemachte Zuſage auf den Monat Kuguſt 
auszudehnen und ferner den Männergeſang-Berein des 
Danziger Beamten-Dereins für das gemeinſame Concert 
zu gewinnen. Wenn dies gelingt, ſoll das Concert der 
drei Geſang⸗Bereine und von zwei Militär-Kapellen 
am Mittwoch, den 2. Auguft, in beiden Gärten des 
Schützenhauſes veranftaltet werden, deren Hergabe für 
den patriotiſchen wech von dem anweſenden erſten 
Vorſteher der Friedrich Wilhelm - Schützenbrüderſchaft, 

errn Illmann in Ausſicht geſtellt wurde. Der Vor- 

gende des hiefigen Marine-Krieger vereins „Hohen 
jollern“, Haſeninſpector Holz, machte die ochwill⸗ 
kommene Mittheilung, daß der Verein beabfictige, 
zum Beften des Ariegerdenkmals-Fonds eine Zeſtlich · 
heit, beftehend aus Concert und Aufführungen von 
Epifoden und lebenden Bildern aus dem Seemanns. 
leben, am Sonntag, 9. Juli, in einem hieſigen größeren 
Gartenlokale zu veranſtalten und daß er das Feſt- 
programm dem Comité einreichen werde. Es wurde 
beſchloſſen, dieſe Deranſtaltung nach Kräften ju unter · 
ſtützen und auf einen möglichſt zahlreichen Beſuch hin- 
zuwirken. Zum Schluß theilte Kerr Bürgermeiſter 
Trampe eine Offerte des directors Werming in Berlin 
mit, in welcher ſich derſelde erbietet, die von ihm leit 
fünf Jahren in circa 200 Städten aufgeführten Kriegs" 
feftfpieie, welche vom 24. d. Mis. ab in Zoppot zur 
Aufführung kommen, zum Beſten des Ariegerdenkmal- 
Fonds auch in Danzig aufzuführen. 


r. [Geeamt.] Heute Vormittag trat das Seeamt 
wiederum zu einer Sitzung zuſammen, um in einer 
Unfallſache zu verhandeln, die ſich am 30. Mai cr. auf 
der Bark „Königin Glifabeth Louiſe““, von Hartle- 


Es handelt ſich hierbei um das Ex- 
irinken des Schiffsjungen Emil Kuhn, der über Bord 
Das Schiff verließ am 27. Mai cr. unter der 
apitäns Maſuhr Hartlepool. Dort hatte 
der aus Danzig iu 


zugetragen hat. 


war, 
tauglich 
auf feinem Schiff aufgenommen, um ihn na 
zurüchjubringen, Am 30. Mai Morgens iwiſchen 
4 und 5 an: iſt Kuhn über Bord gefallen und er- 
trunken, Nach der Ausfage des Capitäns Majuhr 
vor dem Geeamte war Kuhn hörperlich zum Schiffs- 
dienft ganz und gar nicht geeignet, aber auch geiſtig 
oll er ſehr in der Gntwickelung zurückgeblieben ſein. 
ie noch von mehreren anderen Perſonen des Schiffes 
„Königin Glifabeth Louife bekundet wurde, ſoll 
Kuhn wiederholt geäußert haben, daß er zu Kauſe ſehr 
ſchlecht behandelt worden ſei und er ſich fürchte, nach 
Haufe zurückzukehren. Es liege alſo die Dermulhung 


Reichscommiſſar erklärte, daß auch er einen 
mord nicht für ausgeſchloſſen halte. das Geeamt 
nahm zwar nicht direct einen Selbſtmord als vorliegend 
an, gab aber ſeinen Spruch dahin ab, 15 Schuld 
lediglich den Ertrunkenen treffe und daß der Beſazung 
des Schiffes kein Vorwurf zu machen ſei. 


* [Geibfimord] Die 23jährige Meierin Martha A. 
hal, wie man uns mittheilf, anſcheinend aus Liebes- 
gram ihrem Leben durch Ertränken in der See bei 
Joppot ein Ende gemacht. Die Er 
am Strande ar ra wor den fein. 


r. [Einbrecher ermittelt.] Nicht tange hat ſich der 
Dieb, der bei Herrn Kaufmann Meinas den geilern 
d großen Einbruchs diebſtahl vollführte, ſe ines 

aubes zu erfreuen gehabt, Er iſt geſtern in der 
Perſon eines Malergehilfen Juſt ermiſteſſ und feſt⸗ 
genommen worden, als ex die geflohlenen Sachen, die 


er- 


gangenen gemeinfhaftlihen Erlaß des Juſtizminiſters ede wieder Vas Meffer zur Anmenbung ham ie 


wenn das Aufgebot nach Dor- Proſchke nach dem chirurgiſchen Cazareth in der Sand- 


chrift des in dieſer Beziehung unverändert bleibenden! grube überführt. — dorthin wurde einige Stunden 


Perſonenſtandsgeſetzes ergangen und bei Prüfung der ſpäter auch ein Arbeiter gebracht, der in der Zucher⸗ 


daß der 
der nach Inkrafttreten des bürger⸗ 


* ae ien bei der Juſtiz.] Der Rechtscandidat 
Alfred Araufe aus Marienwerder iſt zum Referendar 


Ausſchuß für die Errichtung des Krieger-⸗ 
denkmals trat am 12. d. Mts. unter dem Vorſitze des 


pool an der Oſtküſte Englands nach hier unterwegs 


nahe, daß Kuhn den Tod freiwilli abe. der 
he, daß Kuh freiwitig gefucht Habe. Der | 


fol Montag früh 


Standesbeamten die Verlobten 


ehe fie das 


im guten Glauben befindlich, als die Mobilien einge- Witiwe Papift, 
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124 535 126 992 181243. 6 Gewinne 


Nr. J 
18 Gewinne 


Segelboot eine Fahrt aufs Meer. 
noch nicht welt gekommen, als ſich ihrem Boot 


1400 Mk. werth waren, für 17 
Uhrmachern B. und G. verkauf 
anfänglich nur 70 Mk. angezanı 
geſtern erſchien, 
holen, wurde er verhaftet. Die beiden Uhrmacher 
wurden ebenfalls in Haft genommen, weil gegen ſie 
der Verdacht der Hehlerei vorliegt, 


* [Beränberungen im Grundbeſitz.] Es find ver ; 
kauft worden die Grundſtücke: Althof Nr. 6/8 von den 
Gaſthofbeſitzer Grünberg'ſchen Eheleuten an die Holz⸗ 
drin Grube'ſchen Eheleute für 26 250 Mk.; Leeg- 

rieß Blatt 40 von dem Bauunternehmer Jantzen an 
die Maurer Bahr'ſchen Eheleute für 88 000 Mk.; Jäſch⸗ 
henthaler Weg Nr. 16 von den Rentier Wittke'ſchen 
Eheleuten an den Kaufmann v. Struszynski für 
65 000 Mk., wovon 5000 Mk. auf Inventar gerechnet 
find; Fleiſchergaſſe Nr. 8 von der Frau Budnarows ki, 
geb. Dimanski, an die Rentier Brieſewitz ſchen Che- 
ſeute für 40 400 Mk.; Zigankenberg Blatt 243 von den 
Hauseigenthümer Plinskiſchen Eheleuten an die Haus- 
eigenthümer Gerth'ſchen Eheleute für 600 Mk. Ferner 
iſt das Grundſtück Weichſelmünde Blatt 32 auf die 
geb. Augſtein, Schiffscapitän Papift, 
Schiffscapitän Peters'ſchen Eheleute und Anna Henriette 
Wilhelmine Papiſt übergegangen. 


en hieſigen 
em Diebe 
glerer nun 


8 Verwundung. Unweit des Hauptbahnhofes ge- 
riethen geriethen geſtern mehrere Arbeiter in Streit, 


Gebrüder Johann und Adam Symula erhielten dabei 
mehrere Meſſerſtiche. Sie ſuchten im chirurgiſchen 
Stadtlazareth ärztliche Hilfe. 


Unfälle.] In der Saabel'ſchen Schnupftabaks⸗ 
Fabrik gerieth geſtern Nachmittag ein junges, in der- 


ſelben beſchäftigtes Mädchen mit einem Arme in die 


erklärt worden iſt. Der Vorſchrift des bürgerlichen Meſchine, wobei ihr die eine Hand faft vollſtändig zer⸗ 


queticht wurde. Die Schwerverletzte wurde in einer 


Raffinerie zu Neufahrwaſſer in Folge eines Sturzes 
erhebliche Verletzungen davongetragen hatte. 


r. [Strafkammer ] Zwei recht dreiſte Leute 
ſtanden geſtern in den Perſonen der noch recht jugend- 
lichen Bürſchen Paul Jaskulski und Johann Cabandt 
vor der Strafkammer. Beide fielen vor einiger Zeit 


einen anderen Arbeiter auf der Straße an und ver- 
langten von dieſem eine Prieſe. Als von dem Ange- 


fallenen erklärt wurde, er beſitze keine ſolche, entriß 
L. ſeinem Opfer den Stock, womit die beiden Ange- 
gehlagten den Angefallenen mißhandelten. Die An- 
Rlage lautete auf Körperverletzung, verſuchte Nöthi- 
gung und groben Unfug. Das Gericht verurtheilte J. 
zu 4 Wochen Gefängniß; gegen L., der noch eine 
andere Strafe zu verbüßen hat, wurde auf eine Zuſatz⸗ 


0 ſtrafe von 3 Wochen erkannt. 
einem 
iſt ein Vermerk über die 


»I Hachner Dombau- und Krönungshallen-Cotterie.] 
Zn der am 13. d. Mis. begonnenen Ziehung fielen 


Vormittags (laut Bericht des Herrn Karl Feller-Danzig) 
folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 5000 


Mk. auf Nr. 
522. 4 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 82 637 

8 300 Mk. auf 
31455 34705 67 530 72366 122 628 182 996. 
zu 100 Mk. auf Nr. 6171 9662 10 713 
61038 82 994 91515 98483 132478 133 672 136 246 
139 722 164613 166 137 168432 177 311 177 649 
193 156 208 599. (Ohne Gewähr.) 


Aus den Provinzen. 


d. Ohra, 14. Juni. Zu Ehren des Kmts- und Ge - 
meindevorſtehers Kuhn, der fein 70, Cebensjahr voll 


endete, fand geftern im engeren Kreiſe des „Freund 


e Vereins“ eine Jeſtſitzung ſtatt. Nach einer 
egrüßungsanſprache durch ein Vorſtanbsmitglied 
wurde dem Jubilar zur Erinnerung an dieſen Tag ein 
Stammſeidel Überreicht. Das Abfingen eines Feſtliedes 
und mehrere Reden trugen zur Erhöhung der Seſt 
ſtimmung erheblich bei, ſo daß die Feier einen an- 
enehmen, gemüthlichen Verlauf nahm. Kerr Kuhn 
fe t feit 24 Jahren an der Spitze des Amtsbezirks 
und der Gemeinde Ohra und hat in dieſem Zeitraum 
ſich die Achtung und Werthſchätzung aller wohl- 
meinenden mn zu erwerben gewußt. 

m. Carthaus, 12. Juni. Nicht blos von den hieſigen 
Bewohnern, ſondern namentlich von den zahlreichen 
Fremden, welche alljährlich Carthaus und ſeine herr- 
liche Umgebung aufſuchen, iſt es als beſonders ſtörend 
empfunden worden, daß der letzte Zug von Carthaus 
nach Prauſt ſo überaus frühzeitig, ſchon um 4,45 Nach- 
mittags abgeht. Alle Bemühungen wegen ſpäterer 


Abfahrt des Zuges von Carthaus hatten jedoch bisher 


keinen Erfolg. Neuerdings hat ſich nunmehr der Kreis - 
ausſchuß der Game angenommen und iſt bei der Eiſen⸗ 
bahndirection in Danzig deshalb vorſtellig geworden. 
Es ſchweben in der Angelegenheit jetzt neue Ermitte⸗ 
lungen und ſteht zu hoffen, daß den langjährigen 
Münſchen nunmehr Rechnung und die Abfahrtszeit des 
letzien Zuges von hier bis gegen 6 Uhr Nachmittags 
hinausgeſchoben wird. 

d. Marienburg. 13. Juni. Heute Nachmittag wurde 
der Polizeiſergeant Albrecht auf Anordnung des königl. 
Oberſtaatsanwalles in Marienwerder durch den Unter- 
ſuchungsrichter verhaftet. A. ſoll wegen verſuchten 
Sittlichkeitsverbrechens an feiner erwachſenen Tochter 
in Folge einer Anzeige beſchuldigt fein. 

Eibing, 14. Juni. Heute Nacht brannte 
die erſt vor wenigen Jahren hier errichtete 
Schwarz'ſche Kiſtenfabrik nieder. Der Schaden 
ft bedeutend. 

W. Elbing, 13. Juni. Um ihren Angeſtellten mehr 
Zeit zur Erholung zu verſchaffen, hat eine größere 
Anzahl hieſiger Geſchäftsinhaber beſchloſſen, in der 
Zeit vom 15. Juni dis 15. Auguft die Läden ſchon 
ſpäteſtens um 7½ Uhr Abends zu fliehen. 

” Zu Arbeiterunruben ham es dieſer Tage auf 
dem Rittergute Meino im Kreiſe Graudenz. Etwa 
60 ruſſiſche Arbeiter, Männer und Frauen, verlangten 
von dem Leute-Unternehmer bereits nach acht Tagen 
ihren Cohn (während die Lohnauszahlung vertrags- 
gemäß alle 14 Tage erfolgen ſoll), um dann, wie man 
annimmt, die Arbeit zu verlaſſen. Da ihrem Der- 
langen nicht nachgegeben wurde, umdräüngten fie die 
Wohnung des Unternehmers und wurden auch dem 
Gendarmen gegenüber aufſäſſig. Erſt als dieſer durch 
mehrere andere Gendarmen Unterſtützung erhielt, fügten 
fie ſich und ließen fi (etwa 39 Mann) nach dem Land- 
rathsamt in Graudenz abführen. Die dort ſeitens der 
Beamten gemachten Borfiellungen waren bei den 
Arbeitern von Erfolg und brachten dieſe dahin, die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Drei der Arbeiter, welche 
als die Rädelsführer angeſehen wurden, wurden ver- 
haftet und ſind heute ausgewieſen worden. 

Memel, 12. Juni. Für den Bau der elek- 
triſchen Centrale iſt ſeitens der Nordiſchen 
Elehtricitätsgeſellſchaft in Danzig ein über zwei 
Morgen großes Terrain angekauft worden. Mit 
dem Bau foll alsbald begonnen werden. 


7 


Vermiſchtes. 


Mihslüchter Kaifiſchfang. 
Senna, 6. Juni. Geſtern unternahmen - drei 


junge Seeleute aus Quinto in einem kleinen 
Sie waren 


ein junger Haifijh näherte. Einer der Seeleute 
en 5 Meliacca beſchloß, den Kaiſiſch 
zu fangen. Er enihleidete ſich raſch und ſchwamm 
mit dem Dolche zwiſchen den Zähnen auf den 
Naubſiſch zu. Nach kurzem Kampfe gelang es 
ihm, den Hoifiich rücklings mit beiden Armen zu 
umklammern und in das Boot inen en. 
Aber während ſich der Zisch in ente 


um den Reſi des Kaufgeldes abzu- 


furchtſam und ungeſchicht gezeigt hatte, erwies er 
ſich im Boote als ein gefährlicher Hegner. Durch 


wuchtige Schwanzſchläge drohte er das Boot um- 


zuwerfſen, und als ihn die Seeleute feſthalten 
wollten, gelang es ihm, mit ſeinem Maule den 
Arm des einen zu faſſen. der Unglückliche ftürzte, 
laut ſchreiend vor Schmerz und Schrecken, in das 
Boot nieder. und der Haifiſch zerfleiſchte und zer ⸗ 
malmte ihm unbarmherzig den Arm. Zwiſchen 
den drei Männern und dem Ziſche entſpann ſich 
in der engen Barke ein Kampf auf Leben und 
Tod. Enrico Mellacca verſuchte, den Ziſch wieder 
ins Meer zu werfen, glitt aber aus und kam ſo 
unglücklich zu liegen, daß ihm der Haifiſch mit 
feinen Zähnen den Nacken und den Rüden zer- 
fleiſchen konnte. Zum Glück gelang es ſchließ⸗ 
lih dem Fijhe, aus dem Boote ins Meer hin- 
auszuſchnellen. der unverwundel gebliebene 
Seemann ſteuerte das Boot eiligft nach Quinto 
zurüch, wo ſeine von dem Ziſche übel zuge- 
richteten Genofjen im Krankenhauſe Aufnahme 
fanden. Sie haben geſchworen — aber ein 
wenig ſpät — nie wieder einen Haifiſch lebendig 
zu fangen. f 


Die populärste Dame der Vereinigten Staa ten 
iſt gegenwärtig Miß Helen Sonid. Für bi: 
hervorragenden Der dienſte, die fie ih während 
des ſpaniſch⸗omeritzaniſchen Krieges erworben hat, 
erhielt ſie vom Congreß eine goldene Medaille; 
die geſetzgebenden Körper von Newyork, Pens- 
foloania und Illinois richteten an fie 
Dankadreſſen; von der Landarmee und der 
Marine erhielt fie ein Album mit 3000 
Unterſchriften; von den Marineſoldaten des 
„Raleigh“ eine Fahne und ein künſtleriſch aus ⸗ 
geführtes Modell der „Jowa“; außerdem zahl- 
reiche Glümwunſchſchreiben von Privatperfonen 
und patriotiſchen Vereinen. Miß Gould hat auch 
anläßlich der neulichen Brandkataflrophe im 
Mindfor-Hotei in Nemnork ihre in der Nachbar- 
ſchaft gelegene Wohnung in ein Spital umge- 
wandelt, wofür ihr in dankbarer Anerkennung 
die Nemporher Feuerwehr die goldene Medaille 
verliehen hal. 


Kleine Mittheilungen. 


„ ſein Ddamenkrieg mit jehr böſen Nolgen] 
hat ſich dieſer Tage in Meſſina zugetragen. Dort 
geriethen die Frau und die Mutter des ange- 
ſehenen Kaufmanns Bruſcheiti, die ſchon ſeit langer 
Zeit einander nicht ſehr „grün“ waren, in Streit, 
wobei Bruſchetti für feine Mutter eintrat, Aus 
dem Wortſtreit wurde bald ein FJauſtkampf, an 
welchem ſich die Verwandten beider Parteien mit 
einem wahren Feuereifer betheiligten. Der Bruder 
der Frau zerſchnitt ſeinem Schwager das Geſicht. 
Das erbitterte den Mann ſo ſehr, daß er, von 
ſeinem Bruder unterſtützt, ſeine Frau, ſeine 
Schwägerin und eine keifende Großmutter mit 
einem Dolche verwundete und ſeinem Schwager 
die Lunge durchbohrte; der junge Mann wurde 
fterbend ins Hoſpital gebracht. Als ſämmtliche 
Kämpfer und Kämpferinnen kampfunfähig waren, 
erſchien die Polizei und verhaftete die ganze noble 
Oeſellſchaft. 


[Ein Verein der Dienſtmödchen.] Dem 
Bunzlauer „Nied. Cour.“ geht aus angeblich 
ſicherer Quelle die Nachricht zu, daß ſich dajelbit 
in Kürze ein Derein der — dienſtmädchen 
conſtituiren wird. Berühmt find bekanntlich die 
Wiener Wäſcherinnen- und die Berliner Gefinde- 
bälle, die alljährlich glanzvoll verlaufen. Dienft- 
mädchen der Stadt Bunzſau, die in erſten Fäuſern 
„conditioniren“, hatten durch ihre Herrſchaften 
davon gehört, Sie haben ſich nunmehr an die 
Spitze einer Bewegung geſtellt, welche die Bildung 
eines „Dereins der Bunzlauer Dienſtmädchen“ 
bezweckt. Der monatliche Beitrag foll auf 75 Pf. 
feſtgeſetzt werden. Ein großer Eröffnungsball 
wird gleich nach der Conſtituirung gegeben werden. 
Die propiſoriſche Präfidentin ſoll ein Kammer- 
mädchen ſein, die im Hauſe eines Stadtraths 
„uamtirt“. — Entweder iſt, fo bemerkt die „Brest, 
Morgen- 3tg.“, der Bunzlauer College ein arger 
Schalk oder die Bunzlauer Dienſtmädel ſtehen auf 
der Höhe des ſcheidenden Jahrhunderts. 


» (Eine Stadt, die umzieht.] Die kleine Berg- 
ſtadt Elevety im Minendiſtricſe von Mefjaba 
(Minneſota) beſteht erſt ſeit vier Jahren und be- 
ſitzt bei einer Bevölkerung von 2500 Bergleuten 
Gaſthöfe, Banken, Kaufläden u. ſ. w. Man bat 
nun, wie der „Promotheus“ der Zeitſchriſt „La 
Nature“ entnimmt, vor einiger Zeit unter der Stadt 
ein reiches Eiſenerzlager entdeckt, deſſen Aus- 
beulung nur durch eine Jortſchaffung der Stadt 
möglich werden kann. Um die Grund- und Haus- 
befiger zum Umzug zu veranlaſſen, hat man in 
einiger Entfernung von der heutigen Stadt eine 
neue Stadt Eleveth mit gepflaſterten Straßen 
und Trottoirs angelegt, und es hat ſich eine 
Häuſer-Transport-Geſellſchaft gebildet, um auf 
Koſten der Bergwerksgeſellſchaft die Wohnhäuſer 
in die neue Stadt zu führen. Der Umzug der 
Stadt hat bereits begonnen. 


» Irubenunglück.] Sonnabend Dormittag 
wurden auf dem Gteinkohlenbergmerk „Eintradyt 
Tiefbau“ zbei Steele ein Aufſeher und drei 
Arbeiter verſchüttet. Trotz der ſoſort herbei- 
geeilten Hilfsmannſchaften war die Rettung un- 
möglich. Nach dem Befunde des königlichen 
Bergrevierbeamten in Hattingen, welcher die 
Unfallſtelle wenige Stunden ipäter befuhr, iſt be- 
stimmt anzunehmen, daß die Verunglückten nach 
kurzer Zeit erſtickt find. An der Bergung wird 
ununterbrochen unter ſteler Ablöſung der 
Mannihaften und Beamten mit allen Kräften 
gearbeitet, 

” (abfiurz in den Bergen.) Der 28 jährige 
Lithograph Reichmann in Bern ift bei Beſteigung 
des Stockhornes (Berner Oberland) abgeftürzt 
und war ſofort ſodi. Dier Wiener Touriſten, 
welche eine Gebirgstour auf den Dachſtein und 
das Hohe Thor unternommen haben, werden jeit 
Sonnabend vermißt. 


Mannheim, 18. Juni. Geſtern Abend fand in 
der Herberge zum Ritter St. Georg in der Unter⸗ 
ſtadt eine blutige Schlägerei zwiſchen einer 
Anzahl norddeutſcher Zimmerleute ſtatt. Die 
Streitenden, welche von einem flarken Aufgebot 
von Schutzleuten verhaftet wurden, widerſetzten 
fih auf dem Wege zur Polizeiwache. Es bildete 
ſich ein Auflauf, wobei Tauſende von Menſchen 
auf dem Marktplatze und den angrenzenden 
Straßen ſich anſammelten. Erſt nach zweiſtündiger 
Thätigheit gelang es der Polizei und der beritte- 
nen Gendarmerie die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Siebenundvierzig Verhaftungen wurden derze⸗ 
nommen. 


* Aus Meiningen, 10. Juni, wird der „Bofi. 
31g.“ geihrieden: Im Jahre 1848 wurde der 
Kofmarſchall des Herzogs Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen, Frhr. v. Minutoli von ſeinem Diener 
Wagner aus Eiferſucht erſchoſſen. Wagner er- 
hielt lebenslängliches Zuchthaus, wurde indeß 
nach 18 Jahren beim Regierungsantritt des 
jetzigen Herzogs Georg begnadigt. Wagner ging 
nach Amerika und brachte es im Laufe der Jahre 
zu einem wohlhabenden Mann. Dor mehreren 
Tagen traf der jetzt 71 jährige ehemalige Diener 
bier ein, um feine Heimath wiederzuſehen und 
dem Herzog, der es ihm ermöglicht hatte, ein 
neues Leben zu beginnen, feinen Dank abzu- 
ſtatten. Borgeftern iſt Wagner auch vom Herjog 
empfangen worden. 

Bingerbrück, 13. Juni, Bei Schnellzug L 54 
Oſtende-Wien find heute 4½ Uhr Vormittags auf 
Streche Coblenz-Bingerbrück unterhalb Station 
Oberweſel in Jolge Schienenbruches mehrere 
Wagen entgleiſt. Perſonen wurden nicht ver- 
letzt, auch iſt der Materialfhaden nicht bedeutend. 
Reijende von Zug 54 fanden ab Bingerbrück mit 
eingelegtem Sonderjuge Weiterbeförderung nach 
Frankfurt a. M. 

Newyork, 13. Juni. Wie aus den Staaten 
Disconfin und Minneſota gemeldet wird, hat 
dort ein verheerender Wirbelwind gewüthet. 
Am meiſten litten die Ortſchaften Newrichmond 
und Hudſon in Wisconſin und Kaſtings in 
Ninneſota. In Newrichmond ſollen n 
umgekommen ſein. 


Standesamt vom 14. Juni. 


Geburten: Telegraphen-Aſſiſtent Albert Foth, T. — 
Schuhmachergeſelle Hermann Cösdau, T. — Kaufmann 


Bekanntmachung. 


In unfer Gefellichaftsregifter iſt am 30. Mai 1899 bei der unter 
domizilirten Actiengeſellſchaſt in 
Firma ee e Hermann Schütt Ketiengeſellſchaft“ ver- 
Generalverſammlungsbeſchluß vom 
der Statuten, betr. dasz 
mit Dividendenſcheinen, 
Dividendenſcheinen und 
betr. die 
Cesitimation der Actionäre zur Theilnahme an der General- 
veriammlung, die Funktionen der ee e und die 


Nr. 28 eingetragenen in Gjersk 
merkt worden, daß durch 
17. April 1899 die 887 8 9 13 1718 3 
Jerſehen der neu auszugebenden Actie 
das Verfahren bei Derluſt von 

Talons und bei Beſchädigung von Actien u. 


Lan, 


ee des Reingewinns, abgeändert find, 
Konitz, den 7. Juin 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Felig Gronau, T — Schuhmachergeſelle Franz Sad ⸗ 
zewski, S. — Maſchinenbauer Adolph Franz S. — 
Scneibergefeite Auguft Rahn, T. — Kaufmann Auguſt 
Mahler, S. — Poſtillon Julius Piepiorha, T. — 
Kleinhändler Auguſt Schenkel, S. — Tiſchlergeſelle 
Ferdinand Harnecker, T. — Maſchinenſchloſſer Johann 
Moranz, G. — Tiſchlergeſelle Franz Thoharski, T. — 
Schaffner der Straßenbahn Ignaz Karpinski, T. — 
Schloſſergeſelle Leonard Nadolnn, T. — Stellmacher - 
geſelle Rudolf 1 . — Arbeiter Johannes Strey, 
S. — Unehelich: 

Kufgebote: ER Paul Karl Albert Rieck 
und Thereſe Bertha Burczyk, beide hier. 

Heirathen: „ Johannes Marſchall 
und Clara Rabowsky. — Dachdeckermeiſter Feliz 
Grabski und Alberiine Falk, geb. Brandt. Sämmt⸗ 


lich hier. 

A n Felix Heinrich Adalbert 
Lielſch, 25 J. 6 M. — Schneidermeiſters Friedrich 
er todtged. — "pflegling Johann Gronau, 

68 J. — Dachdecker Otto Franz Innoce Piotrowski, 
18 J. 10 M. — S. d. Schmiedegeſenen Adalbert 
Labuda, 7 W. — Wittwe Mathilde Krüger, geb, 

Shibowshi, faſt 78 J. — Blumenbinderin Käthe 
Emilie Auguſte Kleophas, 21 J. — S. d. Arbeiters 
Johann Polowski, 3 M. — Dienſtmädchen Alma Frida 
Labudda, 14 J. 10 M. — Arbeiter Ferdinand Guſtav 


Benjamin Chriſtian BT 50 J. — T. d. Kauf- 
manns Albert Prantz, 9 M. — Wittwe Veronika 
Kraſchinski, geb. * 73 J. — Wittwe 54 


Conſtantia => Giebel, Er Schmodd, 81 3. 8 
— Unehel.: 


Danziger Börſe vom 14. Juni. 


Weizen war heute in feſter Tendenz. Bezahlt wurde 
für inländiſchen hellunt 759 Br. 158 M, fein hochbunt 
glafig 777 Gr. 164 M, weiß 772 Gr. 162 M, roth 
724 Gr. 153 M, für poln. zum Tranſit hellbunt 740 Gr. 
125 M per Tonne. 


haltendem 
im 

La Belle Erasmie 7 

ober bei der KHauptniederlage für Deut 


R. 


(719807 


* English Erasmic Noap 


Re Zoilettefetifen 7 vornehmſten, an« 
Parfüm. — Dieſelben find äußerſt mild, 
gan n zuträglich für die Kaut und ſparſam 
Peerless Erasmie50 50.230. Stück, Carton 3 Stück M 1,25 


Zu haben in faſt 2 Dro en- u. Barfün-Gefdälten 


Blencke, ‚Hamburg, Steindamm 36. 


N unverändert, Beradit it intandımer 697 
711. 726, Jan und 750 Gr. 140 un: für ruſſiſchen zum 
Zranfit 685, 697 und 720 Gr. 1 Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt zuffide 
große 603 Sr. 92 MM per Tonne. — Hafer inländ. 
128 M ver Tonne bez. Grdfen inländ. Futter- 118 M, 
ruſſ. zum Tranſit mittel 104 M per Tonne gehandelt, 
— Mais ruſſ. zum Zranfit 84 M per Tonne be 
Wicken poln. zum Tranſit ab Boden ſchimmelig Mm 
per Tonne gehandelt. — Weizenkleie mittel 3 ‚60, 
3,65 M., feine 3,77½, 3,90 M per 50 Kilogr. be 
Spiritus unverändert, Contingentirter loce 59, a 
Br. nicht contingentirter loco 39,50 M Br. 


—— ꝶ 8—ä— — — EEE 
Danziger Mehinstirungen vom 14. Juni. 
Weizenmehl per 50 ne Kaiſermehl 15,00 A. — 
Extra juperfine Nr. 000 13,50 M. — Superſine Nr. 00 
12.00 M. — Sine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 8,50 
Al. = Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.40 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra 2 Nr. 00 
13,00 UM. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11.00 M. — Fine Nr. 1 9.50 M. — Fine 
Nr. 2 8.00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M 
Braugen per 50 Kilogr. Perieraupe 14,50 M. — 
Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinäre 


10,00 
Srügen per 50 Aitogr. 1 13,50 M. = 
Gerſtengrühe Nr. 1 12,50 Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 


10,00 M. — Hafergrütze 15:00 M. 
Berlin, 14. Juni. 
Städtiſcher Gchlachtviehmarkt. 


Amdlicher Bericht der Direction. 


279 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlamtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, aus gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleifhige, 


— Roggen- 


4 nvergleichlich 


Wohlschmeckend — leicht verdaulich. 


Van en s Chocolade 


810 wird verkauft in Croquetten in Blechdosen und Pastillen in Blechdosen, A 55 Pt. 
Blechdose; in Tafeln à 50 Pf.; in Dosen, enthaltend 30 kleine Tafeln, A Ms, — 


wicht aus gemäſtete, and Altere aussemältete — 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — 
d) gering genährte jeden Alters — 

m. a) vollfleiſchige, höchſten Ghlahtwertbes 
— AM: 5) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere — Pr e) gering genährte 98-52 

Jarſen u Aühe: 25 osüfleifchige, ausgemäflee Mrſen 
höchſten Schlachtwerihs = M; ollfleiſchige, aus- 
— Kühe höchſten Echlahimerths, — u 7 

ahren — M; e) ältere ausgemäftete Kühe und 
Br gut entwickelte jüngere Kühe und Zärien — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 
0) gering genährte Kühe und Färſen M—47 

2512 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) unt 
deſte Saughälber 70—73 M; b) mittlere Maftkälber 
und gute Gaughälber 6268 M; e) geringe Gaug- 
zen 2 M: d) ältere gering genährte (Ireſier 


2295 Schafe: a) Maſtiämmer und jüngere Mafl- 
hammeı 62—64 M; d) ältere Maſthammel 56-60. 
92 mäßig genährte Hammel und Schafe (Neriſchafe) 

52—55 . d) KHolfteiner Nieberungsſchafe (Cebend 
gewicht) — 

8747 8 
und deren Kreuzungen im Alter bis 
47-48 M; b) Hafer = M; o) aeg 
d) 988 entwickelte 445 M: 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Kinder: Vom Rinberauftrieb blieben etwa 70 Stück 
nicht paſſende Woare unverhauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich langſam. 

Schafe: Bei den Schafen wurden etwa ½ bes 
Auftriebs abgeſeßzt. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt 
und wird vorausſichtlich geräumt. Zum Schluß ver⸗ 
flaut: der Handel. Fette Waare blieb vernachläſſigt. 


a) vollfleiſchige der ur Rafien 
u 1½ Jahren 
1 46-47 M; 


Sauen 11— 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L Alexander in Danzig. 


(Ess-Chocolade) 


50 per Dose. 


Dominikzwieback! Yominitzwiend! 


von nur feiniter Butter empfehle in bekannter Güte täglich frich. 


Gustav Karow, 
__ Röpergafle Nr. 5 und Nr. 5 und Brodbänhengafje Nr. 3. 


lan der Pere geen 
Van den Bergh's Margarine 
„VITELEO“ 


Aroma 
und 


Die Anfertigung und Lieferung von Winterbelägen für die 
ſteinernen Freitreppen und Podeſte der communalen Gebäude 
vergeben wir auf Die Dauer von 10 Jahren vom 1. Oktober 1899 
ab ir öffentlicher Verdingung. 

Auf Grund der dafür geſtellten Bedingungen abzugebenbe, 
geriäleflene und mit entſprechender Aufichrift verſehene Angebote 

bis um 
26. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Bau- Bureau des Rathhauies einzureichen. 
Daſelbſt liegen die Bedingungen zur Einſicht aus, aa? 
gegen Erſtattung der Copialiengebühr erhältlich. 
Danzig, den 10. Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unserem Firmenregiſter ſind Beute N nde Fir zwei: 
Nr. 1 J. Goldberg in Gorzno, Nr. 30 W Weiß #, 
X. Bulinski, Nr. 125 Mori luer bach, d 1 drei in Trab 
burg, gelöſcht worden. . 
Strasburg Weſtpr., ben 8. Juni 1899. (7282 
Königliches Amtsgericht. 


37 füllkräftig und haltbar sind N 
Gustav Lustig 


echt ohinesisoho 


Monopol- * „gaunen 
——— in 


ds pid. 17 86 


Daunen. wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
I reich, viele Anerkenn. Verpack. um · 
sonst. Versand nur allein von der 


N Battiedernfabrik m. elektr. Betrieb . 


Gustav Lustig, Berlin 


5., Prinzonstr, 48. 


Sonnen chirme, 


gröſſte Auswahl in Neuheiten, 


er 


Eoncursverfahren. EEE ee 
te Diötes. J g eier u 8 . EI g Ren ‚von 1,50—36 Mh. — Bezüge und Reparaturen, 
„ 30 i 
das r eröffnet. 1 8 188111 — Meierei⸗- 
Der Stadtrath, Kaufmannn Karl Schleiff hierſelbſt wird zum Ir Butt 
Eoncursvermalter ernannt. 4 utter. N 5 


Concursforderungen find bis sum 30. Auguit 1899 bei dem 
Gerichte anzumelden 

Es wird zur Beichtuhfaffung über bie Beibehaltung bes er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die 
Beitellung ein eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
5 > der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 


2 e Langgaſſe 9855 


"Franziskaner Feisträn 


aus der Brauerei Jos. Sedlmayer, München, 


Elbinger, hel und dunkel, 


Ganzen: empfieblt in Gebinden, Flafchen und Gnphons 


. kesselk Co, Danzig Brauerei Engliſch Brunnen, 
ieee 


Zweigniederlassung Danzig. 


Tel. 512 512 Grohe Dollweber gaſſe 63. Tel. 5 Tel. 512. 


Krieger - Verein 
Borussia. 


Am Gonntag, den 18. Juni, findet in 


Ziegenhof der Bezirkstag 


unſeres Nee und 12 das 20 jährige Gtftunss. 
feſt des. dortigen Arieger- und Militairvereins ftait, zu welchem 
dieſer ſämmtliche Dereine des Bezirks eingeladen hat. | 


Bräunt u. ſchmihzt aus wie Naturbutter. 
Zu haben bei den Herren: 

Gebr. Dentler, Fiſchmarkt.] C. N. Pfeiffer, Breitgaffe, 

. 8 Aliſtädt. Id. Shmandt, Mühen 

ange, baren ani Holz- oscar Schult, Heilice Beilt- 

Rus. ene, Deter ſilien - Kira ene. 

1 m Lang- 


ieck, 
7 fbr, ane 1 
üdncment, Breitsaffe 
Sn, 5 B. Zimowshi, Wieſengaſſe. 
8.22 7 Langgarten. „Zindel, Gr. Bäcneraafe. 
e chichau-[A. Rundenberg, Markt- 
gaſſe. halle, Stand 9 


Hermann Dalitz & Co. 
General- Vertreter und Depöt-Cager für Oftbeutichland, 


14. Juli 1899, Bermittass 11 Uhr, 
und jur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den 
8. September 1898, Vormittags 11 Uhr, 

vor am unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 18, Termin anberaumt. 

llen Perſonen, weſche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Pesch haben oder zur Concursmaſſe etwas fchuldig find, wieD 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner u verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Der pflichtung . von dem Beſitze der 
Suche und von den Zorderungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Wan 
walter bis zum 20, Kuguſt 1899 Anzeige zu machen. 
As Ee au 8 


Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin 
Abtheilung für ’ 


Einbruchs-Diebstahl-Versicherung 
empfiehlt Enden für: 
Privathaushaltun 
incl. Silbergeräth, Sc — u. Kunstgegenstände: 
assen- u. Effecten-Verwaltungen: 
„ in Kirchen 
Fabrikrdumen. Mogazinen, 


Sanatorium l. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 
Alle Sorten Bäder. 
Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren. 


Neueinrichtung tür 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder, 


aarenia in 
Verkaufslä an oe Schautenstern 
7 zu billigen, festen Prämien. 75 
r 2 er Art a. Folge 
von Einbrüchen un nbruchsversuchen werden mi 
versichert, Prospekte u. Prämienberechnungen kostenlos Natürliohe Moorbäder. 


durch die Direktion und die Vertretungen der Gesellschaft, 1 Sandbäder, 


Geeignete Vertreter werden zu günstig Ä 15 9 5 — 
8 Bedingungen jederzeit angestellt. (914 Sl Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 
Comfortable Einrichtung, 


agentur: H. 
VB» 

7 Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl. 5405 
Prospect gratis durch den dirig. Arst Dr. Firnhaber. 


feel mW. N 
bei Görlitz 


0 
* Terrain⸗Curanſtalt in Schlesien. 


Im herrlichen Thale gelegen am Fuhe der Candeshrone, Nit 
der uns Bahn von Görli in 10 Minuten zu erreichen. 
Die Anftalt unterſteht dem dirigirenden Art Herrn 
Dr. ——— hat 50-60 vorfüslich eingerichtete Wohn- 
stmmer,, große Geſellſchaftsräume, Spiel- und Billardiäle, 
gehe Samwn-Zennis-Gpielpläge, herrlichen Park, geſunde, 
ſtaubfreie und ruhige Cage, der Neuzeit entiprehende Babe. 
einrichtungen, geſchützte Wandelgänge und Cslonaden, Lauf - 
— und Wieſen. 
Große Baderäume und Einrichtungen für Güffe aller 
Art, en 7 15 elektriſche Bäder, Waſſerkuren. 


ahrt von Danzigs mittels des Dampfers „Jram“ pünktlich 
um 5½ hr Morgens von der Sparhaſſe. ie Fahrkarten, 
welche zur Hin- und Rückfahrk und zur Theilnahme an den Feſt⸗ 
lichkeiten in Tiegenhof e 9 1 find für die Miſglieder und 
beren Anaenäeige aum 80 fe von 1.25 M pro Perſon von den 
Kameraden Büttner, in und Kornowski bis Freitag j 
Mittags zu r Am Dampfer können Fabrkarien nur | 


In Danzi we Gener A. von 


en ai Danz .e 8 


fernar zer 
asser 


Kgl. Bayr. Mineralbad Brückenau 
Wernarzer Wasser ist von hervorragender Heil- 
wirkung bei harnsaurer Dlathese, Gicht, Nieren-, 
Stein-, @ries- u. Blasenleiden, sowie allen übrigen 
Erkrankungen der Harnorgane, — Die Quelle ist 
1 seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. 

Erhältlioh In allen Apotheken u. Mineraiwasserhdigen. Schutzmarke 

Nach neueren Ei fahrungen ist Wernarzer Wasser 
auch ausserordentlich wirksam zur Aufsaugung 
pienritischer Exsudate. (902° 

Hauptniederla 7 R Da 
bei Herrn E. Kornst D 


Schierke im Ober - Harz. 
Hotel Fürst zu 


gibt N weise 
„Uiübortreftiiönes, 


A abgegeben werden, wenn noch Pia rhand 3 — 

wird mitgenommen. Muſik 1 ET pn an Bed Ann 

r Offisiere und Schützen: Waftenrok (Epaulettes), Helm; für 
Civil: dunkler — Men inde, weiße Handſchuhe, . — 


möglich hoher Hut. 
Der Vorſitzende. 
orKicht 


Schultz, 
/ ge 
PIEWE ER, b,. 
* i 


ö 7 erichts-Dixector und Hauptmann d. E 
IApollol 


[Concertgarten u, Variète-Theater. 


Roy u. Beſitzer Arthur Gelen. 
Digene en „ ts. 


Concert — 


ohne Dauſen), 
d. weitber. nordd. amen-Rünftier-Enfembies 
Ghismonda, 15 Perſonen in Eoftümen, 


Direction: Kapellmeiſter Eugen 
. der 7. 5g 


N! Thompson ' 
{ arschnensineSCHWAN, If 


ie Verwaltung. 


ußleiſten ® 
Bekleidungen male wear 

Kehlleisten 
Danziger Pa — 


A. Schoenicke 


Höhencurort. 


ürst zu Stolberg. 


eröffnung Ende Juni. Eröffnung Ende Juni. 
Neuerbautes gotel I. Ranges. 


80 vornehm eingerichtete Zimmer und Salons. 
Benfion nach Nebereinkunft. 
Eleganter großer Gpetieiaal. Reflaurasiongianl, Muftk-, Billard · 
und Leferimmer. 

Elektriſche Welenchiung un? Gentralheiung. 

Bäder im Haufe. Omnibus zu jedem Zuge am ahnbof Schierke. 
Idplliſch am Walde, in unftreitig ſchönſter Lage von Schierke, 
bietet das vornehm eingerichtete Hotel keinen Gäſten allen modernen 
Comfort, bei ausgezeichneter Derpfle eng und mäßigen Preiſen. 
7199 Ho wachtungsvoll 
Max Gun sach- Berlin, Direktor. 


er Haus. 


u l. ell 


Bra ee 


u. d. Sottamthaler Beinen 
Direction; Max eichima ir, 
belegen 5a zen 20 3. Ainaee 10 3. Brogramme 5 

em Concert Unterhalſu k i 
fich ee 230 50 eilung, Bei ungünstiger Witterung: Sabin da 


Dr.med.Schaper „ e a 
Bein W. s aan Opsc Ani] E u Motel, ‚Schand > 


nduftrie 
Co. 


